
30 9e ben Jeſu
(Schluß.)

XXXVII Er erweckt die Tochter des Vor⸗
ſtehers der Synagoge. Matth Mare.

Lue.

D Haupt der nagoge ieg hriſtu zu Füßen
un die Synagoge ſollte dvon riſtu Verderben ürch⸗
ten Für Jairus iſt der Tod der Tochter der Anfang
des Lebens Jetzt iſt kein Vorſteher mehr, nein, ganz
Vater, nur ſeines Jammers eingedenk, vergißt er ſeiner
Würde: den Er m Glück verachtet, etet er Im Flende
an. ——  98 iſt die Allmacht der Leiden, daß ſie die
Menſchen —  95 ott ziehen. Oft gehen wir zu Grunde
im Glücke ind werden ſelig durch V  eiden. Die le
ur todtkranken Tochter hat allen Eifer des todtkranken
Geſetzes V hm etilgt. Doch ſelbſt aus ſeinen Bitten
tönt dir die Gewohnheit des Befehlens Er
ſchreibt dem höchſten rzte die Art der eilung vor,
EL verlangt, daß er ihr die Heilung bringe, da er
ſie doch ſchicken kann und daß Er durch Auflegung der
an  E ihr den Geiſt nicht ſo ehr wieder gebe, als
ihn veredle. Der kundige Usleger des Geſetzes eu  —  —

innert den Urheber der Natur an ſeine äng geübte
Kunſt, eil er weiß, daß der Uur jenen
Händen wieder erweckt werden önne, die zuer ihn
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gebildet. Der Träger der Erbarmung ſchreckt nicht
zurück vor der ermüdenden eiſe und dd er die Wohl⸗
that geben will, eilt fort nit der Schnelligkeit deſſen,
der ſie empfängt, eilt dem, deſſen Schritten Pr olgt,
mit dem Wunſche fühlt die Berührung der
Blutgängerin el ImM Gume ſeines Kleides, doch
will nicht 10 nit Einem beſchäftigt zu ſein
ſcheinen, daß eLr nicht auch dem andern ſich zuneigt.
Ur die eilung des Weibes das zwölf Jahre elend

rweckt die Hoffnung der Erweckung des
G0  en das zwölf 9  re gelebt deutet durch das
geringere Wunder anf die Möglichkeit des größeren
hin und ſtillend den Blutfluß verſpricht auch das
dahinfließende Leben u halten. Da ommt die Bot⸗
ſchaft, der Tochterſeien die Sinne entſchwunden und
nahezu entſchwindet aller auhe IM Vater. Er 49

unnütze Eile 9 eil — zu ate war,
doch will er ſein Haus das verunreinigt wird durch
die Unbild des Leichengepränges ſühnen durch die Ge
genwart eine 0 edlen Gaſtes Chriſtus aber gibt
ſeine Wohlthaten nicht halb ſie einmal be
gonnen Urch vertrauende 9  dede we das
Vertrauen IäM Herzen der Anderen und nennt enmen

Schlaf, was die Boten den Tod geheißen. Doch vei
eftigerSchmerz el 0 Umſchlägt, verlacht
man als Träume, was Schlafe geſprochen.
Chriſtus fort, ſeine Verſprechungen mit Gaben
zu kräftigen und a8 mehr verborgene, als entflohene,
Lehen wieder zurückzurufen. Aus dem Hauſe; IN das
I verjagt h ISbald den Pöbel un die Trauer

Verletzt Ur die Lügengeſänge der Klagenden geh
daran unter all den Seufzenden nur die zu tröſten,
die rauern. Der Arzt ergreift des 6  en
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Hand;, N nach dem Lebenspulſe 3u orſchen,
ſondern ihn zu geben und erfreuter Ühber die Freude,
die er andern verſchafft, als „  her ſeinen Ruhm, be
fie 6, ihn, den Urheber (Mer 10 großen Gabe, durch
ke  Ii anderes .25  pfer 3u ehren, das des Schweigens
So ſtellt ſich ĩan Dingen, die nur inſere
Bewunderung erregen, dennoch als Muſfter der Nach
ahmung auf
XXXVIII Er gibt den Lazarus ſeinen Schwe⸗

ſtern wieder. Joann.
V  aßt Jeſum nicht fort die ihr Krankheiten und

den Tod fürchtet Ringsum umlagern uns die
und egen ihre Schlingen and weil ſie eS nicht wagen,

ſeiner Gegenwart hervorzubrechen, ergreiſen ſie die
Gelegenheit Uns zu ſchaden venn ?· fern iſt Noch
hätte Bethania ſeinen Lazarus hätte e8 nicht hriſtum
fortgelaſſen, doch erdien eS beide wieder 3u win  —
nen, da e8 ott vor den Aerzten eru Es eilen
die oten, den flü  igen agen vorzukommen erzählen
von der Krankheit döoch bringen ſie nicht die Geſund⸗
heit zurück riſtu gibt zu verſtehen, ELr bedürfe
der Boten ui In der Gefährde ſeiner Freunde Doch
amit das Unglück aum zögert zwei
Tage; ihm Wwar 8 eben ſo 4 den Tod zu uU

ber⸗
winden, als die Krankheit 3u entſernen, aber größer

Verherrlichung bei dem erſten Die rank⸗
heit ſteigt die Hoffnung In un mi dem Todten
egraben, geh ſie ihm ĩIu Fäulniß Über Spät
kommt E der 13 doch noch mmer erwünſcht und
weil dem Lebenden nich W  ger, als dem Todten,
Hilfe bringen wollte, ſo hat eS ange den Anſchein,
als ſei EL, wegen Lazarus eruüſen nr ſUr Maria und
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Martha gekommen. Dieſer Aufſchub verdoppelte die
Wohlthat, indem ihnen früher den Glauben wieder—
gab, als den Bruder. In ſeinem efolge läßt Er
Niemand müſſig ſein, mitten In der Entfaltung der
Gotteskraft nimmt der Menſchen Hilfe n Anſpruch,
efieh den Stein zu eben, die Hoffnung 8¹ erheben.
Da, WoO der 0 Gewalt anthun will, will
die Trägerin eines der Hölle ſchrecklichen Namens an

Er, der des Freundesſeiner Seite haben, Maria.
Tod verkündend, geſprochen, daß ſich darüber freue,
wird von bitterm Herzensſchmerze erſchüttert, a er ihn
einem ſo elenden Leben wiedergeben D Dieſe Er
weckung vom ode iſt ja ein Nachtheil für den Ent
ſchlafenen, darum geh ETL tranernd daran, weil Er ihn
e Er ihm gezürnt, ſo wů  2  X  — er freudig dahin
geeilt. Erhebend die Augen zum Himmel, ermißt er
die Tiefe des Menſchenfalles und aQauen in die
Grabeshöhle, gedenkt er des Raubes des Teufe und
vi des Wanderers, der in dieſes Räubers H  E
gefallen, Wunden heilen mit ſeinem Weine. Der, u  *  ber
den der Tod ſchon all ſein lecht errungen, ſtinkt wohl
für die Schweſtern, aber nicht für Gott, den 10 allein
unſere äulni zur Erbarmung lockt, nicht 5  UAr Flucht
treibt. er Tod In dem des Einen ſchauend, zürnt
er gleichſam ſich ſelber, daß er jetzt den Lazarus
allein un noch Ni  un Alle erwecket. Nun wird
der Tod, des Diebſtahls ſich bewußt, dem Richter
Aller berufen und durch ſchnellen Erſatz des N  1  aubes
Vergehen ſühnend, führt ſeinen Gefangenen noch
von den Feſſeln umſtrickt aus der Höhle An dem,
der Ur Chriſtus frei geworden, werden nimmer Spu
ren der alten Sklaverei geduldet. JCrum wird CETr

gelöst von ſeinen Banden un geheiß von dem
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V  odten Ni beizubehalten, als das Schweigen Das
ſtumme Staunen über die Wohlthat erſetzt die reichſte
Dankſagung Geringe Freude macht ſich Worten
Uft, unermeßliche verſtummt Jeſus, II du
nicht Recht trauern über der Lehenden Taubheit
da du bei Todten 10 leichtes Gehör findeſt?
RR Er zäe IMm Triumphe dem Kreuze

entgegen. Matth. 241 Mare. 11 Lue. 19
Joaunes 1

Chriſtus iſt d68 Sieges U  ber ſeine Feinde gewiß,
darum verlangt E die Palme VOr dem Kampfeſchon,
doch gab der Sieg Üüber den Tod, den or Kurzem
bei Lazarus Crrungen, gerechten run zum Triumph⸗

Das Kreuz, dem hoffend entgegenging, hob
ſeinen Muth, ſtatt ihn 3u müindern. Bald will 10
herrſchen al König von der Höhe deſſelben und ſcheint
darum abzulegen die Knechtsgeſtalt. Der die Freiheit
erringen will, läßtnicht einmal —  — Eſelin gebunden,
befiehlt den Jüngern ſie V  U Oſen und erbeizuführen
Er wi  * die Menſchen der Trägheit entfremden und
darum läßt er die Geduld N der Arbeit nicht einmal
Iu Laſtthier unbelohnt Nicht getrennt ſoll die elt
werden ihrem Üllen, uicht einmal ſie ſoll Trauer
ſchöpfen aus ſeiner Freude. Der 2 4.

Frieden

5für

ſt, der
Uunter den Oelzweigen die Kriege verdammte, verſchmäht
das Pferd, das Kriege geboren 22

ſt und weihte
U  Dd heiligte das Thier, das ſanfterer 2  lrbeit be⸗
ſtimmt 1 Solcher hiere bedurfte der mildeſte Herr,
denen Cu keine Gewa anthun durfte, ihn zu tragen;
erzwungener Dienſt iſt ihm verhaßt Darum iſt bei
ſeinem Siegeszuge er Om emnm freiwilliger Nie
hat die Freude, die gaus Ott * die Grenzen der

38 *
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Maßigkeit überſchritten auch N die ſeine darum
aber ieß eX der Menſchen Beifall einmal ſich efallen,
ohne ihn das zweite Mal 3u ſuchen, amit nicht
glaube, 0 das Menſchenlob deswegen für nichts
eil er es nie erfahren un eS nicht enne und damit
EL ſo durch Beiſpiel den Werth der Verachtung
der Menſchen erhöhe Das Sinnbild des Menſchen—
eifalls und deſſen Werthes waren die Zweige, die
jeder Wind Bewegung ſetzt Er ieh der Freude

eele, gab ſie ihr nicht hin und nicht ganz
der Gegenwart zu aften, ſchaut MN die Zukunft

und ſagt als Prophet aus em Jubel den Un
ergang voraus. Der reuloſigkeit der Aelteſten
er dien der Kinder entgegen und weil wollte,
daß aus der Ehre, die man ihm erwies, mehr ſeine
*  ebe, als eine Würde, hervorleuchte, 3og 8 vor
der Sohn Davids zu werden nicht der Sohn
Gottes um ſo auch als ruder der Jubelnden erkannt
zuů werden Von denſelben umen Ut deren Zwei⸗
gen ihn ehrt ir ihm das Kreuz, das erwartet
gezimmert; ach, verzieh * den enſchen, daß ſie
nUur mit Zweigen ihn ehrten, —  —. Früchte aber ihm
zu bringen überließen.

Er treibt die Verkäufer aus dem Tempel
Matth 26 5are 11 Lue 19

Eingezogen Jeruſalem M erberge
ſoll riſtu eher gehen, als dte ſeines Vaters?
Er atte ImM Himmel nicht der Menſchen Gewohnheit
elernt die oft ſchuldigen den menſchlichen

Das Kreuz war aus CEnem Oel⸗ und Palmbaume 3
ſammengefügt nach der Tradution
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nachzuſetzen. Die Sühnung der ott entweihten Stadt,
die er bezweckte, mußte vom  empe begonnen werden,
dort gewinnen die er ihre Macht, dort entſpringen
auch die Tugenden. Konnte der Gottmenſch ImR rem  2  —
den Hauſe das tadeln, a8 er In dem ſeinigen noch
nicht verbeſſert? Die Hebamme der Laſterhaftigkeit
des Volkes iſt der Geiz der Prieſter, würde er dieſen
nicht vor allen andern ausrotten ſo würde er die
Uebel den en beſchneiden, der Wurzel ſie
nähren. Den Frevel Am geweihten Orte duldet
nicht einmal der, deſſen Natur eS iſt, gu dulden
Während CT anderer NL

V

aſter Richter iſt, macht bei
dieſem ſich zum Vollſtrecker des Urtheils, bewaffnet
ſeine Uur an's Wohlthun gewöhnte Hand mit eißeln
und zürnend darüber, daß dem Orte, eLr Alles
umſonſt gibt, gefeilſcht wird, rächt Er die  eleidigung
ſeiner Freigebigkeit durch NI Beiſpie der Strenge.
Aber würden wir die Geißeln nicht bei uns tragen,
ſo hätte ott keine, un zu ſtrafen; mit unſern eige
nen Erfindungen werden wir gezüchtigt und die Stricke,
die ins feſſeln, haben wir zum Nachtheile Uun⸗

ſerer Freiheit gewunden. Doch von der Rechten eines
ſo liebevollen Vaters kann ni den Söhnen Schäd⸗
liches kommen. Das, gerade das, ſind Wohlthaten,
was wir, meiſt ſchlechte Schätzmänner, Geißeln nennen.
Es ſcheute ſich die Wahrheit, ihnen dieſen gehäſſige
amen zU geben und nur ein wenig unſerm Irrthume
ſich anſchmiegend, ſagt ſie, den Ausdruck mildernd, E
habe gleichſam eine Geißel geflochten. Er, der den
ungerechten Erwerb der Prieſter verwarf, ſtürzte

jene Tiſche, welchen die Blutigel der Armen
N ſtetem Gewinne ihre fetten Mahlzeiten hielten, mehr
dem Lebel vorbeugend, als zürnend. ald wi er
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19 fort und beſtellen ſein Hau darum erwies Eu ſich
als den errn deſſelben während der eid ihn den
Zerſtörer deſſelben nannte Er treibt hinaus die am

und Ochſen, weil CIU enn erhabenes Opfer rüſtete
Ihn ckeln an die Schlachtopfer gemäſtet Mi dem Blute
des Volkes, mer ſollen die weniger Reichen auch
weniger fromm erſcheinen denn dort herr zumeiſtens
Reichthum Tugenden wo Armuth des Gelde  8 da  2
heim *  * Nicht erträgt Er 68 daß der aub elne
ſichere Stätte IM Tempel finde, de Gefahr
M den Wäldern geü wird nd duldet keinen andern
arkt dem geheiligten Orte, als den heiliger Ge⸗
danken Schweigend ertragen die das Marterthum des
Geizes die ſchärfer ihr Gewiſſen, als Chriſtus geißelt
Doch unwerth ſind die der Verzeihung, die iehen,

wiederzukehren, jeder Strafe ſind ſie werth, die
den Geißeln den Rücken entziehen, aber nicht di
Urſachen.
XILI Bei der Mahlzeit 1.Bethanien wird

mit Salbe begoſſen. Matth
Lare. Joannes

98Elend ockt Y heran, außerhalb
des Himmels ißt er nicht E 8 ſeli denn ein Elender
dabei. zweifle,0b er der Hochzeit U Kana bei
gewohn hätte, hätte * Ni vorhergeſehen, daf CS
AIm Weine fehlen werde e Trübſale ind feine Vor  —
ganger, ſie kündigen ihn AMu und CTY folgt ihnen mn

gewiſſer freiwilliger Nöthigung Er ſitzt Nun RAm

Bethanien aber M Hauſe des Ausſfätzigen un MN
einem, der den Tod rfahren Lazarus hält ſich feſt
an ſeinen Bürgen, weil Weiß, daß eu, ware Er
dageweſen, m geſtorben Wware Er heweist daß
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er in der Grabesſchule gelernt hat; um 14 nicht ge
trennt zu werden von dem Urheber des Lebens, erwartet
er ihn jetzt nicht, wie früher, ſondern folg ih Maria
naht, eine neue Würze der Mahlzeit 1 bringen und
0 ſchmeichelnd dem Liebhaber des Todes, wan⸗
delt ſie den Speiſeſaal Iu ein Grabmal Um, erweist
dem Lebenden den Dienſt, der ſonſt den Todten auf⸗
eſpart wird. 9  (ber bei Chriſti Mahlzeit fommt die
Erinnerung n den Tod nicht ungelegen; denn dort
wird auch die Seele genährt und wo die Nüchternheit
gefährdet werden könnte, wird ſie angerathen. Das
böſe Beiſpiel aber vermochte mehr, als der eſte Wohl  —
geruch, dvon beiden 1 das Haus oll aber jenes gebar
Klagen dieſer kein Lob.59
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er in der Grabesſchule gelernt hat um ja nicht ge⸗

trennt zu werden von dem Urheber des Lebens, erwartet

er ihn jetzt nicht, wie früher, ſondern folgt ihm. Maria

naht, eine neue Würze der Mahlzeit zu bringen und

ſchuldlos ſchmeichelnd dem Liebhaber des Todes, wan⸗

delt ſie den Speiſeſaal in ein Grabmal um, erweist

dem Lebenden den Dienſt, der ſonſt den Todten auf⸗

geſpart wird.

Aber bei Chriſti Mahlzeit kommt die

Erinnerung an den Tod nicht ungelegen; denn dort

wird auch die Seele genährt und wo die Nüchternheit

gefährdet werden könnte, wird ſie angerathen. Das

böſe Beiſpiel aber vermochte mehr, als der beſte Wohl⸗

geruch, von beiden iſt das Haus voll, aber jenes gebar

Klagen, dieſer kein Lob. Die fromme Liebe fand ſelbſt

unter Chriſti Genoſſen Leute mit verderbtem Geruche,

kaum fing ſie an, ſtärker zu duften, ſo hörte ſie auch

ſchon auf, ihnen zu gefallen. Da ſitzen ſie nun, aber

nicht als Gäſte, ſondern als Richter und tadelnd den,

der ſolchen Dienſt ſich gefallen ließ in jener, die ihn

erwieſen, machen ſie nach der gewöhnlichen Menſchen⸗—

ſitte die fremde Tugend zur Urſache der eigenen Sünde.

Doch der, welcher aus Maria ſieben Teufel ausgetrieben,

Laßt den

läßt ihr dieſen achten nicht laͤſtig werden.

Muth nicht ſinken, ihr Frommen!

Wenn die Welt

euch anklagt, ſo iſt Er euer Schützer, der auch euer

Richter ſein wird; der Schaden iſt voll des Nutzens,

wenn du dem Judas in dem mißfällſt, worin du Chri⸗

ſtus doppelt gefallen haſt.

XLI. Er wird von vem Jünger verkauft.

Matth. 26. Marf. 14. Luc. 22.

Nur Ein Mal war der Geiz

verſchwenderiſch,

eine anterſehepfliche Schatzkammer gab er in EinerDie fromme Liebe fan elbſt
inter Chriſti Genoſſen Leute mit verderbtem Geruche,
aum fing ſie an, ſtärker 3zu duften, ſo hörte ſie auch
ſchon auf, ihnen 3zu gefallen. Da ſitzen ſie aber
nicht als Gäſte, ſondern als Richter und tadelnd den,
der ſolchen Dienſt ſich gefallen ließ Iu jener, die ihn
erwieſen, machen ſie nach der gewöhnlichen Menſchen⸗
6 die fremde Tugend Urfache der eigenen Sünde.
Doch der, welcher aus M  O  tArta ſieben Teufel ausgetrieben,

Laßt denläßt ihr dieſen achten nicht läſtig verden.
Muth nicht ſinken, ihr Frommen! Wenn die
euch anklagt, iſt Er euer Ützer, der auch
Richter ſein wird; der Schaden f oll des Nutzens,

du dem &X  Judas n dem mißfällſt, worin du Chri⸗
doppelt gefallen haſt

XLIUI. Er wird don em Jünger verkauft.
Matth. 26 aré 6.922

Nur In Mal Wwar der Geiz verſchwenderiſch,
—  ne müehſ chöpfliche Schatzkammer gab EL in Einer
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Ausgabe hin, thöricht, da eLr nicht Uum geringeren
Preis ſein Verderben erkaufte, i da er ſein Ver
brechen nicht erkannte, verrucht, da er C8 büßte. Konnte
der wurmſftichige Iſkarioth b wem Andern gut ſein
und Gutes wollen, da EL ſelber ſich ſo ſehr haßte?
Ein eben ſo lr Krämer, als Apoſtel, verſchleudert

ſein Heil, während Er als Apoſtel auch das des
Nächſten gewinnen ſollte und vendet ſich, um ſeinen
Gott unm E er zu verkaufen, an die, die ſeinen
er gar nicht annten. Ja, mn der That, die Men
ſchenkinder ſind lügenhaft In Waagen und Gewichten, —
da ſie ihn, den ger  — der Geiſter kaum Aum dreißig
Silberlinge ſchätzen. Es ſchreitet die Bosheit auf
Stufen vor, erſt ſtahl ſie den Armen, 98 ihnen ge
bührte, jetzt ſtiehlt — auch btt ſich ſelber. wäre
auch zu Herwundern, wie 8 der bei Chriſtus hätte
aushalten können, der die rmen nicht liebte. Mußte
nicht der Geizhals die freigebige Frömmigkeit vor em
tadeln, dem as rgießen der Über Chriſti
Haupt bitterſten Vorwurfe ward? a8 18
gießen der Salhe mahnte ihn, daß nimmer zuſam⸗
menſchaare, das zerbrochene Gefäß, daß 2 ſein Herznimmer verhärte. So verrucht ey, daß auch der
Wohlgeruch ihn Ur bſer machte, daß ſeine ne
mit der Speiſe verſchonte, um damit die Un  uldige
F benagen. Weil enn ieb war und ein Räuber,
gönnte er nicht einmal dem Gaſtmahle ſeine Freude.
So egierig iſt er nach Gewinn, 1e weniger er den
rechten Gewinn begreift; denkt nur immer das,
vas verkauft und nie an das, gekauft werden
kann, beei ſich darum, die Schandthat du vollbrin—

Mendaces IIII hominum In stateris.
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gen die Er bald als die größte von allen mit dem
Stricke krönen ird Schlecht genug ift eine Meinung
von den Prieſtern da glanbte, ſie hätten gar kei⸗
nen Gott, ſie kauften ihn denn dvon ihm Soj ent:
weiht ihre ände, indem ihnen ene 0 heilige
Sache anbiete Der Thor, der nicht fragte, vas
ihm die enſchen da ott verloren geben bvnn
ten, ſondern was ſie ihm geben wollten, da ſie doch
dem, der ott nicht hat, auch wenn ſie wollten, nichts
geben ovnnen.

Er ißt WW ſeinen Jüngern as Oſter⸗
lamm 0 26 Mare. Lue 22

Joannes 13
Du, der du dieſen Speiſeſaal trittſt, trage

auch enen Waſſerkrug mit dir, um den Feuerbrand,
der ſich Iu dir entzünden ird zu kühlen Da prüht

Flammen, das Lamm Gottes ereite ir
ſelbſt en egen vom Himmel fällt ird e8 enn

Feuerregen ſein 15 Chriſtus ennt gar wo dieſes
rte Natur, darum legt die Kleider ab da Er
kaum ihn betreten Daß EL groß iſt und eit rauchſt
du nicht zu bewundern, du des Gaſtes denkſt,
der jede Beſchränkung haßt, da evW unermeßli iſt
Da der Welt die Geheimniſſe, die vorübergehen,
ntführen wollte, Urtet X ſich, Wwie Auf die Reiſe,

Eſſen des Lammes Auch die einen ſollten bei der
ahlzeit Wanderern gleichen und nach der Eilenden
Art mi gegürteten Lenden ihren Hän  2
den halten gleichſ als olle er nicht daß ne bei
den Gelüſten des ebens ſich aufhalten ſondern durch

Im Speiſeſaale kam der Geiſt 33  ber die Apoſtel
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ſie hindurchgehen ſollten Be ſeinem Gaftmahle durfte
das Bittere nicht fehlen, we Er wußte, daß ohne
dieſes Gewürze das Süße wohl gefallen könne, aber
Ri nützen. V  4 dem Fleiſche des Lammes na  5 er
die, die zUur Sanftmuth erzieht un verbietet, emn

derenBe  in zu verletzen, das Bild der Beſtändigkeit
Empfehlung beſonders dieſer Stunde C.4  für ſehr
lützlich erachtete Uf daß das rot der Engel ſie

mi der Speiſe der Menſchen geſättigt ude,
ſollen ſie u Einem Gerichte zufrieden ſeinEr wollte
mit unn fetteren Gaſtmahle ſte nähren und den Hun⸗
ger darnach durch dieſen Abbruch Iu ihnen machen.Nimmer vermag er 8 nach dem Gaſtmahl den ru
ferne 3u halten, Er/ der NIeit findet Uum
Scherze, wir Dei Erwähnung des Verräthers
traurig mit den Seinen. Nie wünſchte VI aus innig⸗
ſter eele ſein eigenes Wort der Lüge zeihen zu In  A

als nur damals damals wünſchte Er., daß das
nicht geſchehen möchte, vas en als gewiß vorhergeſagt
Er will den wüthenden Hund firren durch den Biſſen
den er aus der Schüſſel ihm darreicht un als Er mit
Schmeicheln nichts gewann, ſchreckte ihn mit Drohungen.
Doch die Drohungen, die Einem gelten, machen Allemuth  —
08 Sie fürchten die Schwäche ihrer Natur, obwohlſie
ihres Willens icher ſind Nur Judas erbebt nich a die An  —
Crn ob des fremden Verderbens erzittern, Über das
Mit ener den Verlornen gewöhnlichen Lift glaubte Er ſenn
Verbrechen gebeſſert zu haben, indem Er eS verhehlte.
XLIV Er wäſcht euünen ——  ingern  —  * die Füße.

Joannes 13
Damit du erneſt Wie Chriſtus die Seelen führt,

merke auf, was PI nach der Mahlzeit thut. Er Urtet
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ſich, unt ſein Herz zu erweitern und indem er den
Schmutz von den Seinen E  fernt, beglückt ſel

—

—
ber. So kennt EL feine andere Freude, als Iu dem
Nutzen der Seinigen. Er (8 voraus, daß für ihn
In jenem Ofen, den er der erkaltenden Welt bereitet,
ein mächtiges Feuer der Liebe angezündet würde und
eilt darum, um die Hitze zu ühlen, zum Waſſer.
Die Taufe Dder Füße vende erhan, um die Dünſte
der Hoffart von den Häuptern abzuleiten und fügt
denen, die ihn, MNe wußte, bald verlaſſen würden,
durch Küſſe die Sohlen ſeiner Liebe G0 ihre Füße.
ald will ſie 10 einweihen zu Prieſtern ſeines
Opfers, zu dem die Himmliſchen herniederſteigen und
da will er vorerſt, damit nichts mehr an ihnen klebe
9von aller Befleckung der unedlen rde, ſie fühnen.
Gegürtet ſind ſie zu einer neuen Reiſe und da bereitet

ihnen nebſt einer nenen Weßzehrung auch gewiſſer⸗
maßen neue Füße Wei Er e8 bei den einen
Gewohnheit machen wollte, daß ſie das, was ſie be
ſaßen, 3u den üßen der Apoſtel niederlegen ſollten,
ſo legte er, gedenkend, daß der Vater ihm Alles n
die Hände gegeben 0  L der Erſte 145 Allen,

Ein Werk, ＋ wierigAlles ihnen zu Füßen.
G4*  für einen Menſchen, onnte nimmer Ur eines an—
ern, nur durch Gottes Beiſpiel, angerathen werden.
Ja, jetzt müſſen ſchön ſein die Füße derer, die den
Frieden verkünden da ſie derjenige reinigt, der die
Himmel geziert. le die gewohnt wW nicht
einmal die Hände waſchen, wenn ＋—

1E ihr Brot
aßen, werden nun als Hausgenoſſen Gottes 3u ſeiner
Lebensweiſe angehalten und nach der Reichen Gewohn⸗

Nurheit durch das VD Ad zur Mahlzeit vorbereitet.
Petrus allein, ein 0—r —.—.6— der Gottheit
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Chriſti, als ſeiner 1e e, weigert ſich ſich bewußt ſei⸗
nes Schmutzes der Waſchung, nicht als ob er ſie
ſich N Hvon enen Andern hätte gefallen laſſen, on  2
dern weil * für ſeinen Meiſter ſich nicht lemte Doch
der Lehrer rklärt hier die Demuth nicht Am rechten
Orte, er verbot ſie ihm, da ſie da aufhörte ene Tu⸗-
gen zu ſein, wo Er nicht durch Streit jenes Oſter⸗
lamm ſich Wii laſſen wollte, welches mit
ſo großer Sehnſucht mit den Seinen zu eſſen ver
lan gte
XLV Er gibt den Seinen ſich ſelber zur

Speiſe Matth. Mare 14 Lue. 22
Sieh dad vie wohlwollend die V  jebe iſt ſie ahmt

Ib die Zauberinnen nach un G0 wie dieſe, zu
ihren geheimen ünſten die — In ener Nacht
zeigte ſie uns den unſi aren ott IämM Fleiſche, In
der andern verbarg d.— den ſichtbaren Menſchen Uunter
der Hülle des Brote ind eiden Nächten ſie

entzündet, daß ne alle Wärme ſich 30g und
Petrus und die Uebrigen beim euer froren Der
eingeborne Sohn des Vaters will ſeine Hochzeit am
Kreuze feiern und dem Hochzeitszuge das Gaſt
ma beruft die Freunde zUur Mahlzeit nd
fäll dann nachdem EL ihnen vom Brote enne Speiſe
bereitet, nachdem eEn all ſeine Habe ve

enderiſ
hingegeben dem Auspfänder anheim zur Beute
Während Jedermann zuerſt den guten Wein aufſetzt
ar er nach ſeiner Gewohnheit den zeſten von allen
auf die Letzt Weil der Bürge des Himmels
für die Erde unſern Augen cheiden wollte, hat Er
IäM Brote ſich enne neue Art Träger erfunden, Am
auf ihm den Eingang OVN unſere Herzen zu ſuchen,
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mimmer bedarf Cr da der inne als Vermittler,
führt jetzt ſelbſt für ſich ſeine Sache Dae 4  err
rer, die ſur den Himmel ämpfen werden bereitet

von dem Weizen der Auserwählten ſeinen
Kriegern ihre Speiſe n heiliges frommes egen  —  —
ſtück 3u Katilina's furchtbarer That trinkt er auch ſei⸗
nen Verſchwornen ſein Blut zu nr dieſen V  jebes  2
trank ſtellt Er nach der iebe der en  en Am
Vortage ſeines Todes chon wird In den einen
egraben und verbarg ich, nicht der Ge⸗
walt ſeiner Feinde zu ſein bei ſeinen Freunden Be
eitend Arznei den Nüchternen, emn Gift den Be
rauſchten (von der Sündẽ), mehr bedenkend vas als
em * gab preßte reicher Leſe dvon dem
einſtocke, der el war, neuen Wein der
alte Schläuche zerreißt. Verehre, Chriſt, das Grab
mal, das entma ihres Todes Deine jebe noch
lebend ſich
XLVI Nach beendigtem Dankliede geht ELT

den Garten atth. Mare 14
Lue. 22 Joannes 18

Die Euchariſtie iſt der Tha  1 die Speiſe der
Starken, ſeit riſtu .— gereicht, zögert er nicht mehr
ſeinen Schülern auch Trauriges zu verkündigen. Nim⸗

glaubt E daß ſie erſchrecken können, da ſie durch
emn ſolches Schutzmittel jede Furcht gefeſtet ſind
Der edle Wein hat Gottes würdigen Geiſ n ſie Er⸗

goſſen und der Juda hat ſte, m ſeinem Marke ſie
nah end, zu Helden gemacht Auch X cheint, nachdem
er ſi genoſſen ſi ſelber zurückgegeben zu ſein,)

Ob rt  u der Herr, auch das Sakrament empfan⸗
gen oder nur dte e Hier cheint das rſtere angedeutet
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bricht freudigeren Herzens aus n Dankgeſänge und
kaum gedenkend des drohenden Endes eitet aus

iebe 4r längerer Zwieſprache 0 göttlicher Süße
Für die Wohlthat, die alle Empfindungen eines dank  2  —
baren Menſchen übertrifft, ſagt ?: nun ſelber ſich Dank,
E ſehr hat er Alles, wa n8 obliegt, zu dem Se
nigen gemacht. Der heilſamen Gewohnheit U ſelbſt
die Trauer keinen 1  5 di Betrübniß der Seele
l er Uur das Gebet Ein weiter Herkules dringt

II den Garten nicht die Aepfel zu rauben, on⸗
dern die bittern Früchte des Raubes V  u tilgen. Er
der gebeten, daß CR Eins ſei ſeinen *  J  Ungern,
ſich erhört da En von ihnen getrennt wurde, ſchloß

die inigung aus em Schmerze der Trennung
und ſich ſelbſ zu verlaſſen da Er ſie verließ
Sof hat er nicht einmal, ohne ſich Gewalt anzuthun,
von ſeiner Unterredung nit ott die Menſchen aus
geſchloſſen Da den Räuber erwartete, efahV,
ſtrenge zu wachen und wunderte ſich, wie ſie Inu des
Satans euter liegend, ſchlafen könnten. Als edler
Ringer zum harten Zweikampfe berufen, ard En von
ſeinem Gegner, dem Schmerze, beſiegtQuf die Erde
geworfen und bedurfte des Himmels Hilfe, wieder

Ach,ſich zu erheben. Cr beklagt, daß ihm ein
gereicht werde, ſo verſchieden Oon dem, den er gegeben,
und nachdem er das göttliche Ue getrunken, verlangt
er feinen andern Trank, den nicht, denihm der
Vater reicht Doch bald ergründend die Wohlthat,
die ihm von der liebenden Majeſtät gegeben wird,
entäußert * ſich ſelbſt ſeiner ſelbſt, den Leiden

ſich größeren Raum 3u laſſen
Eine der Arbeiten des Herkules war, die goldenen

Aepfel aus dem Garten der Hesperiden olen
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X éetend chwitzt V Matth 26
Mare Lue 22 Joannes

O, wie ſchwer iſt doch, vas wir für leicht. hal
ten und I Anfere Sünde! Nie hlte Afer
Herkules ſchwerere V

Aſt und läge der Atlas auf
ihm, 10 hätte ni ſo ſeine Schultern gebeugt,
nicht E dringend des Vaters Hülfe geruſen und
ni wagend, das Tragen der aſt V  I verweigern,
klagt U  „  ber ſie und jetztſchon emn Laſtthier geworden,nimmt Cr den elenden Menſchen auf ſeinen Rücken,
liegend auf der Den Sündern, die twumer be  —
reit ſind zu zerſtören, bietet Cr Auf ———  nen  N.  — Schultern
nun nen Bauplatz für ein Gebäude, das bis In den
Himmel reichen ſoll Er weiß es, daß als mnecht
geſucht wird, Streiche zu empfangen und darum
ruft er ſo oft Vater! amit als Sohn erkannt
werde. Ib auch ſelbſt ſo noch Streichen bereit,
verhüllt Er ſein Angeſicht, durch das en- N  ur Erbar

bewegen könnte Und Rücken, den
Zorn Auf demſelben V1  I entladen. Der gelzige Schmerzverlangte jedem Gliede ſeinen Tribut, keinem
ſchenkte den Schweiß, feinem die Thränen. Anders
ziemte 68 ſich nicht, daß Gott weine, der 0  5 Augeiſt 48 Blut, begierig ſich 3u Ere  . kommt
den Wunden zuvor und ungeduldig, den Adern ver
ſchloſſen 31u ſein, drängt es, Mſere Freiheit 31 Errin
gen, indem 8 die ſeinige ſucht Der Himmel
gebotene Kelch birgt Gift, darum a8s ETY den Edelſtein
berührt, ird dieſer ſo nehr lit Schweiß edeckt
Wei unſer Stern am ende ſich ſo geröthet,

Man ſagt, daß die Edelſteine durch ihren Schweiß das
Gift verrathen.
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ſich die Welt enen heitern Morgen verſprechen Nun
ird die rde anſangen, ihre Frucht 3u geben, da
ſie mit ſo koſtbarem Thaue benetzt iſt Der freigebige
Gärtner gibt ſogar ſein luüt hin und begießt ſeinen
Garten amit ſo eichlich, daß die Tropfen nich mehr
fließen, ſondern niederrieſeln. 10 dich, neuer Adam,
auch du iſſeſt NI weiße des Angeſichtes dein Brot
Wenn der Gorgonen u da die Erde * ran Un
geheuer erzeugte 0 ird dein U erzeugen Bezwinger
der Ungeheuer

Er tadelt die Schläfer uUund geht ſeinen
Feinden entgegen a 26 Mare 14

Lue Jvannes 18
Auch wo unſere Sonne verſchwindet ockt ſie den

Schlaf Wir können nicht achen, Li  U ſo
ange du nicht bei uns biſt! Und du ni Wwie⸗
derholt wiederkehreſt, uns aufzuwecken, ſo überfällt
uns entweder des odes Bruder (der laf) oder
der wahre Tod Du guter Hirt der du über deine
Heerde wacheſt, auch M unke der 0 ſieheſt du
den Wolf kommen und gehſt ihm unverzagt entgegen
Deine unverhoffte Sicherheit ähmt ſeine Wildheit
nod da ihm der, den gewünſcht, entgegen kommt
wird der Böſe Ur die Erreichung ſeines Wunſches
re und verlegen da gefunden was eL ge
Ucht nd amit ihn nicht ſein Sturz Gott Vor
Er ſteht näher bringe, ſtürzt Er zurů Doch 0
EL Muth, weiten Male noch ſchwerer
zu allen und vieder erhebt Er ſich, iſt gar freigebig
mit dem ru des Heiles das er ſelbſt nicht hatte
und wollte dem Gottmenſchen emnme niederträchtige
Schmach anthun, da Pr ihn, als ob er die Treu⸗—
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loſigkeit lehren könne, ehrer nannte Er aber ver
läugnete den als Schüler, den lieber ſeinen Freund
nannte un etzte dem ſterer

Ee

— ſeine X  *  ehre entgegen,
nach deren Vorſchrift nicht einmal ſeinen Verräther
haßte Selbſt noch will em guten Namen
eines elenden Räubers nicht ſchaden, übergeht das,
was eLn iſt un nenn ihn das vas Er Wwar Sich
bewußt einer Macht die Ind C8 ward ver⸗
ſuchte EL E ob Er den, den Freund enannt
nicht auch dazu machen önne. ) (Cu Udas des
Satans voll hat ott keinen Platz mehr übrig ge
en Der Sohn der Finſterniß widerſtand da jetzt
der Finſterniß Gewalt gegeben war, jeglichem N  V  ichte
Gerade die Kenntniß des en Gutes ward ihm
zum Verderben denn Chriſtus wollte ſeine Gottheit

dadurch zu erkennen geben daß ſo un  —
enen Kuß ertrug Die Geduld eines eden Uur nicht
die Geduld Gottes, hätte ein 0 ſchändliches Ungeheuer
von ihrem Munde ausgeſchloſſen. Aber das iſt nichts
Neues bei Gott, daß I ſolcher eiſe ſich ſeinen
Feinden F  U erkennen gibt; glei wunderbar iſt er, weil

thun kann und weil ſich nich weigert, ſo
viel zu leiden.

XLIX Er ird mit Mu verrathen.
Mare 14 Lue. 22Matth.

Joannes 18
iſt du denn 90  8 lin Judas daß du mit

Den dreiFackeln ind aternen die Sonne ſuchſt?
Furien der 9 haſt als Vierte dich beigeſellt,

Ave Rabbi
— Dixit Acta 8un

39
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darum räg auch du deine Fackel, mit welcher du
das Licht der Zelt nicht vermehren, ſondern auslöſchen
wiliſt Mit dieſem Aufwand von Lichtern ſchmückſt
du deinen Leichenzug, da du [ur Gott geſtorben bift
Der Urheber des Lebens will dich, obwohl du ſchon
II aulni gerathen doch auferwecken un nachahmend
den Eliſäus legt Mund Raun uUn Allein da
der Satan die Urg deines Herzens beſetzt hält rich
tet IM Munde nichts aus doch den Kuß benützend
nimmt er von dir zurück ſeinen eif den freigebig
wiederholt d  * eingehaucht Entheiligt durch ſo chmäh  —
liche Berührung raute e8 dem göttlichen Munde, bald
zu dem Kuſſe de  8 Vaters V kommen, ohne ſich zuvor,
ſei * auch, mit Galle und Eſſig, 3u＋ Das war
ſein ganzer Ur anl Kreuze, wollte mit em
Schwamme abwiſchen, enn twas von dem Kuſſe
des Verräthers ſeinen ippen geblieben wäre; darum,g,
als gekoſtet, war Wunſch erreicht nd ELr wollte

trinken Dagegen waͤrd durch die Mittheilung
eines 10 heiligen Em des Verräthers M‚  VN  (  und 9e
weihet und V dem unverſchämteſten Geiſte

heilige eu ein daß ep s nicht wagte, Ar
den Mund auszufahren ſondern ſich, da Todesdrang
ihn rte — ui durch die berſtenden Eingeweide
eiuen Weg bahnte Zu Verderben erfuhr der
Verräther, daß ott Urch nichts ſich fangen laſſe,
als durch Liebe, während er durch Umarmungen ihm
etten und durch Küſſe Biſſe bereitete Geräthe
der iebe verwendete en Haſſe, verhüllte das feind  2  —
ſelige Gemüth mit em, womit man ſonſt das ohl  —  —

der Alten.
Die Furien hatten Fackeln als Waffen nach Vorſtellung
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vollen verräth. Ott aber ließ es nicht zu, daß M
mnem Menſchen größere Treuloſigkeit gefunden
werde, als Milde ——  — ihm. Lieber wollte den Glau⸗
ben an —  . Allwiſſenheit, als OIun Geduld,
der Menſchen Augen gefährdet ſehen

Er wird den Seinigen verlaſſen
Matth. Are 14 Lue Joannes 18
0  e du, nmein Jeſus, nicht allein gelaſſen

werden, ſo hätteſt du ſparſamer mit deinen en
umgehen ſollen. Du gabſt dich den Deinigen elbſt,
Marum ſollen ſie dich nicht verlaſſen, da ſie ni
mehr von dir erwarten? Zu enmer Anage ohne er
eilen weder dte iſche, noch die Fiſcher. Aber du warſt
10 gekommen alle zu beglücken un willſt darum einen
ImM en deinetwegen. Sehnſüchtig verlangft
du, dich zu ſättigen an der Freude des Leidens und
ſchließeſt darum der Speiſe des Elends den Freund
und den Nächſten aus. Ja, zu deinem Abendmahle haſt
du ſelbſt deinen Verräther geladen, nun aber, amit
die ganze Wuth der Juden ungetheilt ſich über dich
entlade, verhinderſt du daß ſie während dieſer Zeit
jemand Anderm I  N, als dir Petrus beleidigte deine
Unſchuld da Eu glaubte, daß du eines Vertheidigers
bedürfteſt, du befahlſt ihm, V Schwert einzuſtecken,
als ob Eu gefündigt hätte, da E dich rächen wollte
Da iſt die ache Ni V ihrem Orte, denn wo du
biſt, iſt der Ort des ohlthuns Ni der Rache Du
*

zürnſt, daß der Garten mit unheiligem Blute entweiht
werde, den du mit deinem Schweiße und deinen Thrä
nen geweiht 9a M‚  (1 Ener Wohlthat fri cheſt
du die Erinnerung AIn die alten auf, re dem
Knechte den hohen Prieſter Du machſt emn Malchus

39 *
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M ſo fähiger zu des Kaiphas Dienſten, da du ihm
die ren beſchneiden läſſeſt, ihn feinhöriger
machen. Einen Knecht ohne un hätteſt du viel—
leicht geduldet, einen ne ohn Ohren Uldeſt du
nicht, denn das 10 das Sinnenwerkzeug, das
dem Gehorſam heilig iſt, darum willſt du dieſen Sinn
or llem erhalten wiſſen. Nichts ſollte nach deinem
en dem Menſchen weniger fehlen, als die Ohren,
damit ſie deine Lehre aufnehmen, haſt du 10 einen Regen
der Zungen, bereitet Nicht ägſt du es, daß man von dir
glaube, 5008 andern verdammeſt, die nur9
zUm Dienſte Gottes werden, darum klagſt du,
daß ſie dich, wie einen Räuber, auf dem aufſuchen,
da ſie dich als immer bereites Schlachtopfer im Tem⸗
pel gefunden hätten. Der I  üngling aber hat ſeine
10 mißbraucht, da er floh, er floh Oor ſeinem
eile ind ward nackter, da er den Lehrer, als da er
das Gewand, zurückließ. So ſind wirz unſere Augen
ſind gar ſchwer, eS gilt zu achen, aber unſere

gar 18 du fliehen.
LI. Er wird dvor Kaiphas angeklagt. Matth. 26.

Mare. 14. Ue. 22 Joannes 18
Unſere Blume iſt Im Garten gepflückt jetzt

wird ſie auf dem ege zertreten und ird bald ihren
u verbreiten. Der Myrrhenbüſchel ird enge ge⸗
bunden und da auf gottgeweihter Tde gewachſen,)

Die in Bosheit verſunkenenden Prieſtern überliefert.
Richter beſtimmten die oſtbare Gabe, die dem Tempel
gebührte dem 14 Wie ermüdet ihr Dichtergehirn
unter der Infel, Am Bertatiudunen zu erfinden! Doch

Im Leibe arias.
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da ſie an ihm keine Bosheit nden, erſetzen ſie die  —
je durch die ihre Der dle Schuldige findet keinen
Grund, In ſo guter Sache ſich zu vertheidigen, in ſo
thörichter Anklage zu widerlegen, und etzt der Klage
die kräftigſte Vertheidigung entgegen, ſein Schweigen.
Doch aufgefordert im Namen Gottes, weil in dem
eigenen Namen, gibt Antwort, damir man nicht

＋
für Verſtocktheit 0  E., ba8 Geduld war. Selaviſche
Schmeichelei Di aber der Wahrheit den M  und ver
ſchließen, des Kriegsknechtes rohe Hand trifft ihn
und beweist ihm durch einen Fauſtſchlag, wie viel der
Schmeichelei Vor einem ſchlechten Fů

V

—

ſten erlaubt iſt
Unhöflich Dir ant H geſcholten, ver kein Schmeichler
iſt und die Wahrheit dort als Läſterung eſtraft Da

gewohnt iſt, das was nützt, dem, vas Andern ge
fallen mag, vorzuziehen, ſo bringt ih weigen
und Reden gleiche Gefahr. Doch nimmer ſoll ihn der
Vorwurf treffen, als habe die Prieſter, auch die
öſen, verachtet, darum übergeht andere Beſchimpfun⸗
gen mit Stillſchweigen, dieſen Vorwurf vernichtet Er
mit einer Erwiderung. Nicht durfte der Sohn Gottes
ſtillſchweigend ertragen die Ubi die ſeinem Vater
zugefügt wurde dadurch, daß nian ihm eine Vollkom
menheit abſtritt und ihn beſchuldigte, habe in ſeinem
Worte durch Worte ſich verſtoßen.“) nd jetzt ſoll
Einer noch der Menſchen hoch anſchlagen, nach
deren rtheile ott ſelbſt ni recht eredet hat!
Der elende erprieſter ühlt ſich beleidigt Ur das,
wodurch er belehrt werden 0  * erweist ſich unwerth
des Prieſtergewandes, das zerreißt und legt blos

Redeſt du ſo mit dem hohen Prieſter 7
Nur der iſt vollkommen, der mit dem Orte nicht anſtoßt
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Ur den Riß die zarben ſeines wurmſtichigen Ge
wiſſens. Vorerſt hat pro  ezeiht, 8 drohe dem
Prieſterthum der Untergang, dort wußte er nicht, vas
ex redete; jetzt rophezeit noch deutlicher und weiß
nicht, —9 Er 9 Doch was konnteſt du auch,

Judäa, von einem Prieſter hoffen, den nicht Gott,
den Herodes dir gegeben.“) mn ſchlechter König vähltſich ſelten einen Prieſter, der ihm nicht gleicht
LII Er ieht Petrus aun un löst ihn auf

in heilſame Thränen. Matth. 26. Mare.  2 1Lue. IvannesHa; wie ſchnell doch die Sitten des Hofes
die beſten Menſchen heflecken! Kaum hat der Fiſcher
ihn betreten, 0 hat eu ſchon heucheln und lügen ge
lernt Ohne —  — Wahrheit zu verletzen, fand er U
einmal Eintritt zum Thore. Doch noch ein Neuling
V der Lügenkunſt verſteht CY noch nicht, ſie 0 zu üben,daß er nicht ſelbſt, da Cn log, die Wahrheit geſagt
hätte. In der That, der kannte den Menſchen nicht,
der ihn verlaſſen konnte. wieder das war nimmer
jener Petrus, den ſie im Garten eſehen, denn jener
nahm es mit einer ganzen Kriegerhorde auf, dieſerzittert vor einer Magd, das war kein Schüler Chriſti
der den Hof freiwillig und nicht gezwungen betrat;Tollkühnheit hatte I nicht gelehrt, der Iu die
Häuſer des Zachäus und der Zöllner auch ohne Ein⸗
ladung kam, königlichen Pallaſte aher mit Stricken
gezogen werden mußte. Gott vollte dem Thürhüterſeines Reiches eine Lehre geben, indem er ihn einer

Joannes 11, 51
25 Kaiphas das Prieſteramt von Herodes gekauft.
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Thürhüterin entgegenſtellte, die beſſer die Pforte des
Pallaſtes, als er die Pforte des Himmels bewachte
Er handelte als Thor, d Er redete, Wo die Weisheit
ſchwieg und meinte, e8 ſei leichter, die Wahrheit zu
täuſchen, als einen Liebenden zu erſchrecken ind folgte
V  U ſeinem Nachtheile der gefangenen Wahrheit, die die
Uebrigen verlaͤſſen hatten. So iſt Er Iun Schlaf ver⸗

ſunken, daß Cn nicht einmal mehr weiß, daß er ein
alilder ſei und daß e8 ihm nicht einfällt, eS ſei Zeit
f.  Ir ihn, aufzuſtehen, hevor der Hahn krähte. arum
mußte u ſich wärmen, weil er ſeiner Sonne nur von

Ferne folgte Ach, jenes Liebesfeuer, da8 er bei den
Waſſerwellen Iu ſich aufgenommen, hat Pr nahezu bei
den glühenden Kohlen ausgelöſcht; doch e8 mußte durch
die Kälte jener Nacht gedämpft werden, amit die

Ein geſchworener euge ſei⸗e8 zu ertragen vermöchte.
ner eigenen Untreue erträgt er nicht das Auge des
Richters und geht hinaus, da die Größe 8  6„—838—  eine Schmerzes
weder der Vorhof noch der Hof zu aſſen

RE vermögen
un amit der Blitz, der ihn getroffen, ihn nicht ver

nichte, weint CET Thränen, deren genügt, ihn
du öͤſchen Bei Chriſti Tod wäare  2 das Erdbeben 8u
gering geweſen,; wäre nicht auch dieſer Felſen (Petrus)geborſten.
LIII. Er vir n der Nacht verhöhnt.

Matth. Mare. UC 22
Joannes

Niemals herrſchten die Finſterniſſe mit größerer
Sicherheit. als dad die Sonne gefangen Jene
Schauerna uldet nicht einmal die zwei Geſtirne —9

Die ügen Chriſti, die verhüllt wurden.
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an unſerm Firmamente V  Sei die Bosheit blind iſt,

ſie keinen Gott leiden der Augen hat Von mnmem
ſo heiligen Augenſterne fürchtet ſie nen heilſamen
Zauber, ſie eS erſt AMun Petru geſehen bei dem
der lick aus dem Auge des Herrn und die Bekehrung
Eines war Die verblendete Wuth vill ſich nicht ſelber
ſehen, darum verhüllt ſie den Spiegel des Herrn Antlitz,
den Ankläger ihrer Schändlichkeit Der Böſe fürchtet,
die Schöne Gottes lieben zu müſſen Wwenn X ſie ſchauen
würde, darum hält Er, verbiſſen 1 ſeinem Haſſe gegen
ihn das für Strafe 00 der Seligen Lohn
*—  * Er macht den erſuch, Vei er'8 mit ſeiner
Frechheit wagen darf und verkehrt ſelbſt die Anbetung
II Hohn Doch, der Iu den Schenken daheim iſt hat
vielleicht noch nicht einmal geſehen, wie man's IM
empe mach Er betet an nach der eiſe derer,
die ott Uund ſich ſelber tänſchen mi doppeltem Herzen
und Einem Kniee I chlechte Fragen gibt der

Schuldige feine Antwort für Thoren und arren
Damitfindet keine beſſere, als das Schweigen

nan nich glaube Er habe ſeine Peiniger ehaßt
ſcheint 6 ſie nahezu ganz überſehen zu vollen Frei⸗
lich war die Antwort auf die Frage, ihn geſchla
gen, nicht ſo leicht. Er konnte doch die Schuld, welche
die Schuld Aller war, nicht auf Einen wälzen; damit
man alſo wiſſe, daß jeder ihn geſchlagen, nannte
keinen. Gutes fönnte er von hnen nicht agen,
darum ſchwieg Er Eins aber mußte Er bewundern,
daß Nacht, der von feinen Jüngern den

ni verſcheuchen konnte, Jeruſalem 0 lele
barg, die nicht ſchliefen Aber nicht zum erſten Mal
erfuhr;er es, daß die V  e  be gar el bei den Men⸗
ſchen einſchläft niemals der Haß
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LIV Er Ird dem Pilatus vorgeſtellt und
angeklag Matth 27 Aré 15 Lute 23

Joannes 1 2
Es 14 QOMun der Tag, doch vas nützt en blin⸗

den Nachteulen Es wird Morgen die Sonne geht
auf, doch ſehen ſie nicht, voher ſie kommen nicht

ohin ſie ehen. Die Prieſter weihen ihren ott der
＋. zum Schlachtopfer und meinen, ſe hätten
doppelt' Recht Auf ihn, ſeit ſie ihn ſich gekauft haben
Die thoͤrichten Krämer wiſſen e8 nicht, daß der Handel
ungültig iſt, der Verkäufer Aum mehr als die
Hälfte übervortheilt wurde. amit * ihrer Schand⸗

nicht RARm amtlichen Charakter fehle, berufen ſie
den a und machen amit alle V  1 Theilnehmern
der ſelb 11. Der iſt be Fürſten des Todes ſchuldig,
der dem Volke gefallen hat. An ihm werden Tugen  2  —
den beſtraft, wenn e8 kein Laſter beſtrafen gibt
Nur die Zahl, nicht die Glaubwürdigkeit, der Zeugen
Dir berückſichtigt. Als Hauptverbrechen gilt, daß
nicht zu fündigen verſtand da lehte und nichts
Thörichtes zu agen da Er lehrte Es trifft ihn der
orwurf, daß er ſich zu dem gemacht hat, wozu EL

geboren war und ſich genannt habe, Dbd ETI war.
Doch Uur bedacht, die fremde Schandthat zu hindern,
nicht die Strafe abzuwenden, wußte Er nicht er
der Menſchen Gericht zu tadeln, au8 durch Hinweifung
auf Gottes Gericht Doch die .  für den Angeklagten
kein Ohr ſich aufbewahrt, konnten ihm auch eines
leihen. Als dvon der Wolke ſprach, ſchien Er In
ener geredet 3 haben und Inhaltloſes du haſchen,

ach dem üdiſchen e wurde Judas mehr als
die Hälfte übervortheilt
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da er ſeine Macht den Lüften ihnen beſchrieb Die
heilige Sache wird Schuld auf Schuld zU häufen,
vor den Richterſtuhl der Heiden gezogen — ſtolzen
Häupter erniedrigen ſich zu elenden Truggeſpinnſten.
Das kümmert ſie nicht, daß die Schuld eines ſolchen
Verbrechens auf ihnen laſte, ⁷

ſie die ma
deſſelben dem Pilatus aufbürden können. Eine 10 dick
aufgetragene Bosheit entgeht nicht einmal dem on
blinden Landpfleger, V muß ſie greifen, venn Er ſie
M ſieht Das glaubte nicht daß emne ſo aufte
Seele Aufruhr erregen könne, aber als CEr hörte, ę
habe ſich zum Könige machen wollen, weigerte Er der
nklage Ni den Glauben die würdevolle Hoheit des
göttlichen Angeſichtes machte C8 wahrſcheinlich. Doch
fühlt ſich beengt 9on der Majeſtät des Angeklagten
und ladet leſe Laft den Schultern ſeines Feindes He⸗
10 auf. Bei großen Herren verbirgt ſich die Rache
gar unter den Gefälligkeiten, die .. einander
erweiſen.

Er 39 à u Herodes geſchickt und Ver
Mare. 15 Lue 23ſpottet Matth. 27

Joannes 18
Deine Verurtheilung, eſu,

2 iſt

Bosheit, als das Iu Gerichtshof ſie zu faſſen ver
möchte Von dem geiſtlichen Gerichte irſt du zu dem
we  ichen geſchleppt dannit du or beiden ein Schul

Über beide als Richter V Urtheilen lerneſt Nun
bir du dich wundern über der rmen Kla⸗
gen wegen der Gerichte, da du 10 lb erfaͤhren haſt,
bvas ihrer dort für enn XI  9  08 harret Deine durchaus
nicht zweifelhafte Sache findet Jor ſo vielen erichts—
fen emo keine Entſcheidung; der Prieſter und
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der Landpfleger weiſen dich ab, denn du biſt ein An⸗
geklagter, bei dem wohl Unſchuld In Fülle aber fein
Geld zu finden iſt Es war ganz gut Pilatus,
daß erkannte, daß du ſeiner Gerichtsbarkeit nicht
unterworfen biſt, hätte er nicht geglaubt, daß
du einem noch ſchlechteren Herrn unterworfen ſeieſt.
Der Haß gegen dich 98 des Herodes rbe, er hat e8
ſeinem Vater abgelernt, dich wöollen ind dann
dich zu verſpotten. N er höhnte dich In der That,
beſonders dadurch, daß, obwohl X dir deine Stimme, 1)
nämlich den Joannes, geraubt, ⁰ von dir eine Ant

verlangte. Aber das Lamm den Wolf ieht,
ſchweigt es. Da er dir ein Wnder erwartet,
90 du dem Elenden kein größeres zu zeigen als I
Wort, 98 ſchweigt. Du biſt nicht geboren, um müſſige
Höflinge zu beluſtigen 9 du zie auf den Nutzen aler,
auf die Bewunderung keines. Du achſt der Könige,
nicht ſie deiner, ſie ſpotten dich ein Mal, du ſpotteſt
ſie immer. Magſt du ſpielen auf em Erdkreiſe, nim⸗

wird dein ie zur Poſſe.) Mit einem Mörder
du, der ſanfteſte der Menſchen, nicht reden, ziehſt

e8 vor, von ihm als hor behandelt, ſtatt geehret
zu werden. N wieder wirſt du verklärt, erglänzend
im weißen Kleide; mit ieſer V wir Herodes dein
Fürſprecher und Cl hin auf deine N  u  I da
dich N Deine Sache ſteht zu gUut, als daß du
im Trauergewande erſcheinen ſollteſt Als Bewerber

das könnte dich faſt des zu großen
Ehrgeizes beſchuldigen 1 aß der Höflinge 2.—— dich

0 VOX Clamantis 11 ESerto
— Reges ridiculi tui erunt Habacucé

Ludens V Orbe terrarum
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verachtet, erzei du gar leicht, denn du weißt 8
14M, daß AOM Hofe des Herodes das Beiſpiel des Königs
mehr vermag, als das Gottes

LVI ELx wird U Pilatus zu zückgeſührt
0 27 Mare 15 Luc. 23 Joannes 18

Gott gibt mehr, als er verſpricht, er erſpra
den Menſchen, die eines Uten Willens ſind, den Frieden
und gab ihn auch denen, die eines böſen Willens waren.
Der Inblick der ſanfteſten Majeſtät tilgte en Haß
zwiſchen Pilatus und Herodes; während beide früher
glaubten, ſie könnten In Nichts übereinſtimmen, finden
ſie an jenem Tage zwiſchen ſich die auffallende Aehn⸗
lichkeit, daß ſie beide ehr viel gaben —  — Men⸗
chen und gar nichts Am btt. So verknü die
Böſen, die wahrer Freu  aft nicht ſind, nur
an der Bosheit llein, nicht anders ſind —  —
Freunde, als weil ihnen en Ein Feind gegenüber⸗
E ott Sie wollen den Pilatus zum Henker
machen, nicht Richter, darum führen ſie den An  —  —
geklagten ihm wieder zu, nicht um ihn zu richten,
ſondern ihn zu kreuzigen. Ermüdet von dem Geſchrei
der Ankläger, ſtaunt über da Schweigen des Be
lagten Sich blähend In ſeiner orheit, verlangt

eine Antwort.) Gott aber, ob er auch als Ge  —  2
fangener vor ihm ſteht, widerſteht dem Hoffärtigen.
Da Er ſich rahlt mit ſeiner Macht, die nicht ſein iſt,
tadelt ihn, zeigt ſich als König, amit von ih
Beſcheidenheit lerne un amit die Mahnung den
Schmeichelei gewohnten Mann weniger verletze, ent

Mit mir redeſt du nichtꝰ et du nicht, daß ich
Gewalt habe ZC.
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ſchuldigt gleichſam ſeine enhei durch das Streben
Der Höflingnach Wahrhei das ihm angeboren ſei

aun über das ihm Wort Er Wwar unter *  ——  D  ——
ſten ergraut, hatte aber noch nie emne Erklärung der

etzt war e8 ihm leicht, ſich zuahrhei gehört.
überzeugen, daß der nicht von dieſer Welt ſein nne,
der 3u ſo verhaßten Geſchäfte auf die
kommen konnte Der chlechte Schüler fand den en
V  ehrer, doch nit der rage zufrieden, varte Er nicht
auf die Antwort enn nach der Art gar Vieler wollte
er nach Wahrheit begierig ſcheinen, ohne * 3u ſein
riſtu aber vollte ener Schule, die nicht die
ſeine war, auch ſeine ehre nicht erklären und erſchob
die Enthüllung des geheimnißvollen Glaubensſatzes, bis

den Lehrſtuhl des Kreuzes eſteigen würde. Ur
ſein Schweigen wollte die Seinen elehren, daß
die Wahrheit amn Hofe der Großen keinen Platz finde,
wo die Heuchelei Alles iſt
LVII Er wir der Säule mit Geißeln
geſchlagen. Matth. —27 Mare. 0. Lue. 23

Joannes 19
Es waäre zu verwundern geweſen, venn inter

einem furchtſamen Richter nicht die 0  er mit Sicher⸗
heit geherrſcht hätten Der göttliche Wanderer fällt
mitten IMl Hofe des Landpflegers die Hände der
Räuber, ſie ziehen ihm aus ſein Gewand und bald
wird er halbtodt inter tauſend Wunden hinſinken
Das Volk des oyſes, heute nicht dürſtend na aſſer,
ſondern nach U ſchlägt wieder mit der u
den Felſen der ihm olg und der Felſen rächt die

10 Consequente petra autem erat ristus
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Wunde nit Wohlthat geſchlagen gibt
Quellen, nach denen ſie lechzen. brt 4 V

ſein
Buch, muen un außen beſchrieben, der Prüfung der
Menſchen an der —  H aus. Nun brechen die
Säule inter dem fer der Leſer,) da das Wort an
ihr angeheftet iſt, das alle Geheimniſf ſich be  if.
Zerſtört immerhin Seythen die Säule da entma der
V  iebe des ades und Oreſtes viel edlere eweiſe ſeiner
tebe hat ener andern Säule Unterrichte er
Völker ott aufgeſtellt Die iebe iſt unſeres Her  —
kEnles Euriſtheus geworden, nuimmer geſtattet ſie ihm
ein Ziel ſeiner Mühen, ſie chreibt dorthin ihr Plus
Ultra wohin ſein NO]n Plus Ultra geſchrieben
ogar die Tapferkeit der a hatte ihre Grenzen,
die der Wahrheit kennt feine Grenzen. Es wäre 14
ein Wunder geweſen, die gefalleneWelt ohne äulen
zurichten un das olk Gottes, er als das Iſraeli⸗
ſch em entführen; der grauſamer iſt N Pharao,
ohne daß —74*  ihm als Wegweiſer auch Eeine Säule dvoran
leuchtete. agon zittere für ſeinen empel, der zweite
Samſon hält die Säulen bn Umfangen, ſich
umnter dem Sturze ſeiner Feinde zu begraben. Wer
iſt grauſamer, die Henker oder der Richter, der

ſeiner Milde blutgierig das 8 n dem Schul  —
digen beſtraft, daß Er ihm keineSchuld gefunden?
Vor dem Richterſtuhle der Bosheit Wwar unmer die
N das größte Verbrechen. Wer dich aber,
Jeſu, aus deinem Munde richten wollte, der könnte
glauben, daß du den Felſen gebunden des Prome⸗

Die Schriftſteller der Alten legten an Säule ihrevollendeten Werke der Cenſur der Leſer vor.
ASSiduo fractae CCtore COlumnae. Juven
Anſpielung auf die Säulen des Herkules.
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theus Strafe leideſt, weil du nach deinem eigenen
Worte gekommen hiſt, Feuer Himmel auf die
Erde 3u bringen.

Er ird mi Dornen gekrönt Matth 2
Mare 15 Ue 23 banne 19

Im Reiche der Geduld krönt ſonſt nichts, als
was kreuzigt Die Heiden fabelten don mnem
der Dornen, die Juden machten ihn 18 den rahlen,
die ſein Haupt umgaben gibt ſich der Ott der Dor⸗
en erkennen Er, der unſere Wege un ahn
begräbt der Wanderer Eile zu fördern, der ——  ——
Hinderniſſe auf ſeinem Haupte Mit Le wählten
einſt die Bäume den Dornſtrauch zUum Könige, da eLr

auf 10 erhabenem Scheitel zu thronen beſtimmt war.
V  aßt un8 Trauben ſammeln von den Dornen ſeit
die Dornen dem einſto eingepfropft wurden Chriſti
Reich allein kann uNie un wanken denn ſeine
Krone allein hat Wurzeln. Soj wi lieber räftig
herrſchen, als m Pracht Eingeweiht ſoll Tn werden
als Lehrer 11 der Kunſ der Schmerzen und wird 7
nachdem er nMe charfe Prüfung beſtanden, ekränzt
Doch Dir Er beſchenkt mit Seepter von Rohr,
damit ſeine Zucht Keinem zu bitter vorkomme. Der
meu böſe gehört, mußte nach der eiſen Vor
ſchrift n  11 ornen ſeine ren Umzaunen Die Wahr⸗
heit ſich gerne mi unbedecktem Haupte und wi
lieber Difteln dulden, als Zweige 3) Es kam der gu

August. de Civit. Dei 6. lib
2 Ecclesiast. Linguam nequam audisti? SEPl

Uas SpInIs.
. Zweige, das ild der Unbeſtändigkeit und des Wan

ens, der Lüge
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Ackersmann ſeinen Weinberg zu Umzaunen und ſam⸗
nelte überall den Stoff zum Zaune, Uunr eines an⸗
aunen und bejammernd, daß ſelbſt die Erde, die
nicht verflucht war, Dornen trug Du wirſt gekrönt,
du Lamm, dem Opfer geweihet, aber weil der en⸗
ſch Gelüſte aus en Gefilden ſchon die Roſen
ge.  U leiben für dich ur die Dornen übrig
nter dem Spottmantel biſt du doch der wahre König,
verläugneſt nicht daß du biſt du geboren warſt,
nd hältſt feſt deinem Auf das Reich, um
das dich Niemand beneidet Wohl wärſt du eines
beſſeren Reiches würdig geweſen hätteſt du nicht ge
rade dieſes zum beſten emacht, das obwohl dir
der Vater öllig freie Wahl gelaſſen, für die einen
erw und für dich
LIX Er ird dem ezeigt Un  V ver⸗
N 0 Mare 15 U. 23

Jobannes 19
Der ott des Friedens Ruhe finden Uunter

den Kriegern? Er hätte viel verloren von dem Ruhme
der Geduld, wenn nicht auch ertragen was
lles den Soldaten erlaubt iſt Sie varen härter

ihn als ihre Eiſenwaffen un diente der Roh⸗
heit V grauſamen Spiele 1e Gaben, die ſie ihm
verehren verrathen ihre Natur; das Rohr deutet ihren
Leichtfinn der Purpur ihren Blutdurſt, die Dornen
ihre Raubſucht an Der dle Schauſpieler ſpielt auf der
Trauerbühne die des Königs und ſammelt als
Tribut ein Fauſtſchläge und Geſpeie Solch Eein

hat Ur ſolchen Gaben Ueberfluß 11.  hren höhnen⸗
den Glückwun ſeines Königthums nimmt
ſtillſchweigend hin der ihn verdient Jetzt
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bi geſehen verden, nicht gehört, weil für Eine
Zunge die ſchweiget, tauſendWunden anihm reden.
PilatusFonmt dieſem Wunſche entgegen und führtihn
hinaus, machtden ZuſchauernihreBlindheit zUmVor
wuürfe, indem e ihnen beſchreibtUnd nennt, was
ihnen zeigt Damit ſie nichtmeinen, 66 eRf ein Fleiſch

—

—
klumpen, konimt I em Irrthum ihrer AgenzuHilfe
und ſagt, ſei ein M

ſch Dochdie roheWuth
wird durch das Schauſpielerbittert, nicht geſättigt; bei
olchen, die vom H

aſſe beſeſſen ſind, findet das 11
eidnicht Raum. 98 Blut,das ſie zertretenmöch⸗
ten, ordern ſieU  her ihreHäupter Unddamit die
Strafe ſo großer Schandthat auf Vieleſich vertheile,
ziehen ſie ihre Kinderzur TheilnahmeAn der
＋ Zagende Furcht genügt nicht,denPilatus
von der Beläſtigung D68 Pöbels, denUnſchuldigen
vom Tode, zu befr Iſt ihm nich mitbollem
Rechte die Erklärung,was Wahrheit ſei,vorenthalten
worden, da er ſo wenig ſie zu chätzen vermochte,
nachdem ſie erkannt hatte? Der Menſchiſt eine
Seifenblaſe, beim erſten Anhauchen des Pöbels zer
a er Alsbald vergaß Gott, d den
Kaiſer und an den P  öbel gemahntwar und geſellte
ſich bei der Treuloſigkeitder Ankläger, die er verdamnit

Soj nahm er jede Rückſicht auf fremde Bosheit,
keine auf ſein Anit und Pflicht.
LS Erbir dem Barnabas nachgeſetzt unt
zum Todeverurtheilt. Matth. Mare.15

C 2 Joannes Iie..  e

Daß emn verblendetes Voölk denGeſetzenfügen
Pilatus,werde, onnte Eenn Verblendeter en

gewohnt dem zu lauſchen, vas Andern gefällt, nicht
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vas ihm gebührte, opferte mit grauſamem Leichtſinne
ſich ſelber und ott dem Verderben So ſchlau und
vorſichtig iſt, kann Er doch nicht einmal zweien
Herren dienen doch bar unwerth der Verzeihung
deswegen, weil Eer aus Furcht vor dem ſchlechteren
den beſſern aufgab Dem wachenden Pilatus I
ſich der gute Rath ni nahen, kommt zu ihm
nur durch den Traum ſeines Weibes Sie ard Ur
das re was ſie geſehen, noch mehr durch
das, vas hörte Der iſt 10 der Bruder
des Oode darum wollte ELr durch Träume die nem  V  —  —  e
ruder durch Chriſti br drohende Niederlage ver—

hindern oder aufſchieben er enen Blinden mahnt
umſon durch Geſichte und bei Böſen gelten alle

Mahnungen Gottes als Träume. Wirklich die Für⸗
ſten ſind zu bedauern, die oft der Obrigkeiten falſche
Nachgiebigkeit der Verachtung des Volkes preisgibt.
Auch du ſollſt dich keinen reun des Kaiſers nennen,
der du durch deine ihn für ſo ſchlecht hältſt,
daß meinſt, nach Gerechtigkeit entſcheideſt,
könneſt du ihm nicht gefallen Aber du haſt auch von
ott ſelbſt keine beſſere einung, da du die Juden
auf das dvon ihm gegebene verweiſeſt als ob
nach demſelben die Unterdrückung des Unſchuldigen EL.

laubt ware, die dein Geſetz verbot ber haſchend
nach des Volkes Gunſt, merkſt du 10 auf die,
die du beſchwichtigen willſt, daß du darüber ganz ber
ſiehſt, wen du ſtrafeſt Du das Verdienſt des
Unſchuldigen durch den Gegenſatz des Barrabas
an  aten ſo ellere Licht, aber verfehlſt den
ve und ang ami der ſo ache um

Richtet ihr ihn nach Urent eſe
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0 größere Schmach 0 weil du glaubſt 2 nune
keiner Verzeihung werth ſein, 8 ſei denn, daß man

ſie mit der ſchlechteſten Sache in Verglei bringt.
Elender, waſche dir die Zunge, nicht die Hände, das,
vomit du ſie befleckſt, wäſcht kein Waſſer mehr ab,
nicht einmal das Feuer der 0 wird ſie mehr rei⸗
nigen. Sage nicht, du habeſt gezwungen o gehan⸗
delt du lügſt; denn du haſt dich gerühmt, daß ＋
in deiner Macht ſtehe, ihn freizulaſſen, alſo haſt
ihn freiwillig verurtheilt.
LXI Er rag das Kreuz auf den Kalvarien⸗

berg atth. Mare. O. Lue. 2
Joannes 1

Lege ab den Purpur, da du aufs reuz ſteigen
willſt, noch zeig du dich uns nicht in voller Königs⸗
würde, denn du haſt noch nicht beſtiegen deinen Thron.
Was haſt du gemein nit em Scepter von 0
Ir * fort und umfange das Kreuz. Schwerer wohl
iſt's, aber dir erwünſchter; es etragen, wird
8 dir die Wohltha vergelten und dich wieder tragen;
ziehe wieder dein Gewand;, die V hu
du der Arbeit der Hände Maria's, daß du, bis
du es vorziehſt, nackt zu ſein, beſonders am Tage
deiner Vermählung, feine andere Kleidung
Jene Laſt weiſeſt du nicht zurück, die deine Liebe be⸗
friedigt, deine Schultern er Doch da du zu

biſt, ſie zu tragen, iſt dir ſelbſt das eine
Qual, daß man dir eine Laſt abnimmt. ie Wohl⸗
that ſchmerzt dich, die an inem Widerwilligen ab⸗
preßt Doch darf man ihm die rohe Weigerung zu
Ute halten, da Er 10 vom Felde herkommt. Zu Ute
halten darf ihm auch das Grauen vor dem odes

40 *
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olze, die Menſchen heuen das Kreuz,weil ſieRäuber
ſind und lebe. Veronika aber, die dir entgegen kommt,
ennt den Werth deines Schweißes,die edlen Tr
ſammeltne in Leinen und empfängt darin auch den
Abdruck deines Antlitzes Ueberall 0 nach deinem
en das deiner Schmerzen un entgegenleuchten,
doch weil du e8 den Seelen nicht eindrücken kannſt,
malſt du 8 M Gewebe Zuerft verſuchteſt du dich

ſolcher Zeichnung, da du dem Abgarus ſchriebſt,“)
nun aber chon N ah e der Vollendung deines Werkes
erweiſeſt du dich nu Zeichnen, wie auch im Malen, EL
faͤhren. Noch ehdu geſtorben, ſingen die frommen
Frauendir die Todtenklage, dochlobſt du nicht
Mitleid, das den betrauert, der die Unbild leidet,
nicht die, die dir anthun. Nicht alle Thränen,
willſt du, ſollen dir geweiht werden, auch andern
Elenden Üüberlaſſeſt du den Antheil dieſes Troſtes, 18,
du würdeſ 68 vielleicht gar Ni geſtattet haben, deine
Leiden 3u beweinen, wären nicht deine Leiden auch
die unſrigen.
LXIIEr wird der Kleider beraubt. Matth.Mare Lue.23 Joannes

Seit Unſere Liebe ſich genoſſen der letzten
Mahlzeit,hat te Feuer ſich aufgenommen und iſt

Fieberhitze gerathen. Wohl derSpeiſeſaal
eit undgeräumig, doch ihm wardC zu und Er
eilte denSchatten des Gartens, zuerfri⸗
ſchen N datrotz ſo vielem Blutvergießen dennoch

Veronika bder Berenice erhielt das ild Jeſu dem
ihm dargereichten Schweißtu e.

em Abgarus von Edeſſa ſoll Eſu geſchrieben Uund
ihm ſein Ortrat geſchickt haben.
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der Brand nicht nachließ, 7˙ weg ſein Gewand
und legte ſich hin aufein hartes Lager nd athmet
nackt eine Altere Uftaufder Bergeshöhe. Der edle
Ringer, berufen letzten Kampfe,willſeinen Feinden
keine Beuteübrig laſſen nd entkleidet ſichdes hin  —
dernden Gewandes.DieNatur aber, mitleidig ſchauend
die Nacktheit ihres Vaters, bemühte ſich, ihn Dunkel
zu hüllen. Doch ſodicht ſoll, 10 will es, das
Dunkel nicht ſein, daß man nicht klar durch daſſelbe
fehenkönnte, daß 63 obwohl als ieb behandelt, doch
nichts von der Erde mit ſichnimmt, als Nägelund
Dornen.Sonſtgeht Er dieMutter bezeugt es,
die uſeiner Rechten te ſo von der Erde, wie

auf ſie gekommen. Da die Welt zu dem
Markte feiner Leiden berufen, will Er mit nem ge
Wi Ehrge  5  2  e des Elends auch nichtmeſeiner
Wunden verhüllen. laſſen, damit nicht meine,
ſchlage den Werth ſeines Blutes 3u gering 9  7
wenn er ihmwas für enen Purpur vorziehen
würde. Geradedamals, als Oor allem 918 König
ſichzeigen wollte, verachtete jedeandere Hülle,als
dieVr  —  — Blutes. Im B griffe getauft U werden
nit der Taufe, die CT ſo lange erſehnt, bereitet
ſich durch NacktheitvorzUu dem Genuſſe des Bades.
Das dehnennach Mem Tode lehrtE den. Henkers⸗knechtendurch  ödas einem

Geſchenk ſeinesGewandes,ihr Wunſchſtimmte 10 dem ſeinen. Doch will EY 8 icht —  zer
ſchnitten ſehen, beweiſen, wieehr E
dieZerriſſenheit in den Sitten verachtete,Dad er ſie

Nunnicht einmal IU ſeinem Gewande dUldete.
die Welt glauben, daß zurückgekehrt die Zeit der Un
ſchuld, da der neue Adam Iu ſeinem Paradieſe wieder
nackt umhergeht.
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LXIll. Er ird ans Kreuz geheftet. Matth.
Mare. 15 ue 23 Joannes 19

Die Sterblichen haben Pandora's Mißgeſchick nicht
vergeſſen,‚) ſie lernten von ihr die Freiheit u fliehen,
den höchſten Gütern nicht mehr geſtatten. Da 1.—.
nun das Gut Ii ihre Gewalt gebracht, in dem alle
Güter ſind, heften ſie eS das Kreuz, damit ＋ auf
der Welt bleibe Glücklich ſind ſie dann, wenn ſie
es verſtehen, daran ihre Wünſche zu heften, damit ſie
nicht anken. Unſern Heiland hat emn großer Meeres  —
ſturm erfaßt und ihn in die Wellen geworfen, er hältſich feſt dem Holze, wie ein Schiffbrüchiger und
breitet wie Schwimmen die Arme aus. Da der
Vater ihm in die Hände egeben, wollte
durch die äge gehindert ſein, ſie zu ſchließen, damit
es nicht den n  hein habe, wolle etwas für ſichehalten. So wollte E der verſchwenderiſch Freige⸗bige, nicht einmal hierin die Habſüchtigen nachahmen,daß die Hände Fürſprechen vill Er 8— ns
beim Vater, darum reitet EL die Hände aus wie ein
Bittender und läßt ſie annageln, damit du nicht mei—⸗
neſt, vürde  9 1e aufhören fürzuſprechen oder ermüden,
wie Moyſes. Nun frage die Braut nicht mehr,ihr Bräutigam ru  e zur Mittagsſtunde, ſiehe, zurſechsten Stunde hat er, geworden und krank,ſich auf das Kreuzholz elagert, dort ſich wälzend bis
zur neunten Stunde, gedachte E da auch die Nacht,die inzwiſchen angebrochen, ihm feinen Schlaf brachte,endlich jenes Kiſſens, auf dem Joannes beim Abend—

mn der alle Güter und
Pandora, die Nährerin der Götter, öffnete die Büchſe,

offnung blieb auf dem Grunde.
ſie flogen alle davon, nUur die
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mahle geruht Uund ſenkte eniſchlummernd ſein au
auf die eigene Bruſt. Die gehört hatten, daß von
der Erde erhoben, Alles ſich ziehen werde, zittern,
don ſeinen Händen ergriffen werden, wären ſie
nicht durch le  ge zurückgehalten. Da ott ver
nichten wollte ſeinen Rathſchluß, der uns entgegen war,
hat er) ami der ſch nun eſſen könne vom
Baume des Lebens, jene Frucht an ihm aufgehangen,
nit der dich nähren mußt, enn du nicht ſterben

Unſer Friede iſt kriegesmuthig geworden, hat
aufgerichtet ſeine und geſtattet nimmer den Sei⸗
nen, müſſig zu bleiben, keinen andern reicht
er ihnen, als die Fahne Glücklich, wer in ihr
und mit ihr aus der Schlacht zurückkehrt. Was ott
verbunden, ſollſt d o Menſch, nicht rennen. Dein
Hei iſt ans Kreuz
das Kreuz. eheftet, hoffe kein Heil ohne
LXIV Die Aufſchrift: Jeſus der König der

0 27Juden. Joannes 19
Alles Andere haſt du gern den Menſchen abge⸗

reten, voll der Leidensbegierde ehältf du dir nur
Eines, das Kreuz. Nicht zufrieden, dieſes dein Eigen⸗
thum damit anzutreten, daß du den Fuß darauf ſetzteſt,
willſt du, damit dir 10 Niemayd es ſtreitig mache,
auch deinen Namen darüber Doch wird dir dein
Beſi

Um nich leicht Jemand ſtreitig machen, es ſind
zu viele *

aſten darauf. Dich umſehend um einige
Linderung deiner Schmerzen, fandeſt du leine beſſere,
als deinen ſüßen Namen. Den haſt du dir über das
kranke au gelegt und ſeiner, wie eines Helmes, ge
brauchend, dich dem erzürnten Himmel Preis gegeben.
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Der Oroße Arzt hat ſeine Apotheke geöffnet und amit
man ſieleichter finden 0  X diegeheimnißvollenZeichen des Heiles ihrübergeſchrieben. Nun magſt du
ingehenzumVater,ſo bald du willſt, du haſt nen
offenen Brief von denMenſchen erhalten, mit welchem
dualsge erweiſen kannſt, Wwie vollſtändig du dein
Werkvollbracht haſt Von em Lehrſtuhle des Kreuzes⁰dudeine Theſen vertheidigen un amit jeder,
der will, alsdeinGegner auftreten könne, ſtellſt du
einenkurzen Auszug derſelben öffentlich aus. Den
zweiten Theil beſtrittendie Juden, denn venn ſie dich
als Königanerkennten, ſo können ſie nicht läugnen,daßſieHochverräther ſind Den nichtigen Wortſtreit
aber würdigſt du keinerAntwort un auch Pilatus,
desStreitesSchiedsrichter, ſpottet deſſelben, ſiehtnicht ein, wieder erboste Gegner das, was die Wahr  2heit ſagt, von dem ſcheiden kann, vas ſie iſt Offenausgeſtellt als erhabenes Sinnbild der wahren Liebe,
wirſtdu,damitPln Beſchauer der dir verborgene
Geheimſinn nicht entgehe, durch hebräiſche,griechiſche
un lateiniſche Ueberſchrift verdeutlichet. Das 5 —

ſt
deinStil,Pilatus chrieb te., du haſte diktirt. Dochſollte.eu ſich früher die Händewaſchen, amit EL doch
den  ——heiligſten Namen nicht mit 10 Uunremnen Fingernſchreibe.Deine Liebe hat allen Glauben der Men⸗ſchenübertroffen, 10 E8 würde Keiner eS ſeinen Augenſelber glauben,daß du für Undankbare 10viel leiden
konnteſt,würde nicht durch eine ämtliche rkundeüberwieſen.Alle deine Geſtalt unSchöne iſtdahin,
nimmerbiſt du du erkennen, darum willſt du, daßdein Name U  ber dir geſchrieben ſtehe, weil du Ulr
gendsweniger ungekannt bleiben willſt, als aufdem
Kreuze.
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LXVErng ſichen RäubernAM

Kreuze. 9 Mare. 15 Lue. 23
Joannes 19

Q,wie doch die Menſchen auihrem Elendefeſt
halten! Weildu gekommen iſt, es ihnen 3u nehmen,
behandeln ſiedichals ieb Doch dieſer Verdacht
kam mit dir auf die elt Zuerſt zitterte Herodes
vor dir als ennem Nebenbuhler In der Kunſt des Rau⸗
bens und ſuchte, da Ddu noch M Windeln lagſt, ſein
Seepter vor deinen Händen zu verbergen Doch dur

Oor dir ſich nicht fürchten Vet zu Gründe
gerichte nichts mehr hatte, womit enen Räuber,
wie dich, anloöcken konnte. Alles 48 dich Auf Wie⸗
dererſatz, denn wo immer du warſt, haſt du Alles
geraubt. Zur Stunde, Dd die Menſchenſchliefen,
kommniſt du gleichſam verſtohlen aus dem Mutterleibe,
aus dem die Ve dich keineswegs erwartete Unn haſt
dich anl Wege Iu ener Höhle verborgen Ganz nach
Räuberart biſt du ſelbſt deinem Vaterlande ein
Fremdling, heilteft die Leiber,Um die Seelen rau⸗
benund ließeſt nicht einmal dem Tode ſeine Leichen.
Mit alſo*du auch wie ein Räuber, weil
du Wie Een Räuber angefangen Ja, ene größere
Strafe, als jedem Räuber, ziemt dir, du nicht
wie andere der en  en Eigenthum haft die Men⸗
en ſelber geraubt. Doch ſelb Ur0 arte Strafe
nichtgebeſſert, aubſtdu, während du aAm Kreuze deine
Räubereien hüßeſt,niinaT noch dieRäuber
Du ene hereinbrechen, wie ſie für neue
Räubereien paßt und machſt dich u ihrem Dunkel ſelbſt
Über die Gräber. Doch ob die dir 5 deiner
Kunſt Beifall klatſcht, 0 gibt's noch gar Vieles,

Da die Felſen zerſprangen.
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du dich verſuchen kannſt So ange du mich

nicht rau biſt du noch enn zu wenig
chlauer ieb Sterbliche, liebt btt der
euch um on nichts beneidete, als um euer Elend
Gewohnt war er voll Beſcheidenheit alif dem unterſten
Platze zu itzen, da aber ein Gaſt geworden bei
eurer ahlzeit voll bitterer Galle, vergaß beinahe
ſein eigenes und wartete nicht auf die Mah

Freund ru  A  cke hinauf! —  2 Himmel egnügt
ſich zu en ur Rechten des aters, unter Elenden
verlangt mehr, da genügt ihm ni  7* der zweite
Platz da will den erſten

Sein ammer verfinſtert die Sonne.
0 27 arcé 15 Ue 23 Jobannes 19

Erkenne enne Milde, wie ſie Gottes würdig iſt
Urch ſo viele Unbilden ereizt Vt eLr ſich rühmen

Der Himmel geräth über ſeinnach ſeiner Weiſe
Leiden Aufruhr und bi ſeine Feinde vernichten,
da hüllt ELn ſie Iu Nacht um ſie ſeinen Blicken zu
entziehen. Da aber ſterbend ſein Haus beſtellt,
edenkt E daß V' einſt, da ELr geboren wurde, der
Nacht emn Paar Stunden eraubt und beeilt ſich nUul,
ſie ihr zu erſetzen, ehe ſcheidet Entſchuldigen v

vor feimem Vater feiner Feinde Bosheit und m

ihn leichter zu überzeugen, daß ſie nicht wiſſen, was
ſie thun, verdunkelt Hie Sonne und macht ſie Iin
Das Licht iſt Mn ſeiner Quelle getrübt, darum onnte
(8 ſich ergießen. Das Aben dul  2
det nicht die Leuchte des Mittags. ott verſteht 8

2 um invitatus fueris VN nuptias, recumbe III
1000.

25 Christus Sacrificium vespertinum.
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nicht, mit ſeinen Wohlthaten groß zu thun, arum
vertraut er faſt alle der Nacht, damit ſie verborgen
leiben Und damit du ni glaubeſt, habe die
größte aus allen im Sonnenlichte des Mittags eigen
wollen, hüllt ſie in 0 und verbirgt ſie Die
Sonne ändert ihr ewan und ekennt ſich uldig
und ſich verdüſternd ſchämt ſie ſich X befleckten
Strahlen, mit welchen ſie zur Pein ihres Schöpfers
die Dornen gezeitigt. Sie betrauert die Macht, die
der Finſterniß gegeben iſt und wendet ihr N weg
von der Stunde der Finſterniß, aus das alte
V  icht, zu dem neuen ſich bereitend. Das üge der

fürchtete Ur den Anblick einer ſolchen an
that verletzt zu werden. m die hre des erſten der
Gottesgeſchöpfe zu etten, wurde die größte Schandthat
eſſelben in Nacht gehüllt. ott öſchte das Licht aus,
Uum ſein in dem Men  en damals, wo es am
meiſten n war, nicht ſehen zu en Darum,
ſcheint es, ließ alle emente in Aufruhr gerathen,
damit ein jedes für ſich ſelber beſorgt, ui merke,
was die Menſchen ſündigten. Menſch, du leine
Welt, lerne rauern von der großen offe nicht, daß
du mit dem Himmel dich freuen werdeſt, wenn du
nicht mit dem Himmel getrauert.

Er ird betrübt durch den Untergang
des böſen Schächers. a Mare. 15.

Luc. Joannes 19
In der That, du iſt ein ſ Räuber, da

du 8 nicht einmal erſtehſt, das neben dir ängende
eben 8u rauben. Auf das Leben verſeſſen, das dir
nicht ützt, verlierſt du das Leben, das dich beſeligen
könnte Du verdienteſt keine Verzeihung deiner V

aſter

—
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thaten, du die Strafemißbraucheſt;weil dudas
reuzhaͤßteſt,konntedich hriſtus nichtlieben, er
gab es auf, dich beſſern, weildutvom Kreuze kei⸗
nen Nutzengezogen. Du beneideſt ihnum ſeine Er⸗
höhung AuMKreuze, weildu ihnaufforderſt herabI
ſteigen und verratheſt dadurch, daßduvonihmeine
chlechte Meinung haſt, daditglaubenkonnteſt, ſeine
Wünſchekönnten den deinen gleichen.)“Deineache
1 chlecht genug, aberderGrund, den duf.  är ſie
vorbringſt, noch ſchlechter, du büßeſt das Wohl⸗
vollen des Richters amit ein, womit du e8 zu ver
tenen hoffteſt Wenn du ihmgefallenwollteſt, ſo
hätteſtdu ihm das Kreuz oben ſollen, enn IM Kreuze
iſt 1 alle ſeine Freude und weil du 8 beſchimpfeſt,
ſo nennt dich wohl Ni Satan, wie den
Petrus aber er ſchließt dich als ſolchen von der Ge⸗
noſſenſchaft ſ.

eines Reiches aus. DembeſtenderMen⸗
ſchen haſt du mitdemenKlagen den größten Schimpf
angethan, weil du(8 für keinlu hältſt,mit ihm

ſterben, uinUDas du ſelbſtem V  eben Oor  2  2
ziehenſollteſt. Aſterer, wollteſt Gottden Ruhm
der üßerauben, dddubetraunern konnteſt, mit ihm
den Weg des Todeszu gehen,Alsbein ſo guter
efährte nicht genüge, eine ſo beſchwerliche ReiſeU
verſüßen. Du49 5u ihm, er ſollevom Krenze

tus ſei ſtei⸗
gen, wennduglaubenſollſt, daß Chriſtus ſet Und
er bleibt eben darum Auf dem Kreuze, Weil erChriſtus
üſt Hätte er dir geglichen, hätte —das0 der
Beſtändigkeit geopfert, uUm derBitterkeit derStrafe
zu entfliehen,wei  1CY dir nich glich, onnte(r 8
Iweil nich DdUrfte, durfte8 nicht, weil

Wenn du Gottes Sohn biſt, o hilf dirſelbſt 1  14  nd n
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ſonſtdasWerk unſersHeilesnichtvollendetworden
wäre.OGd dudoppelten Todes ſtarbſt, wolltedie
ſanfteſte eeledes Heilandes nicht mehr dabei ſein,
ſie beeilte. ihr Niederſteigen zUur 0  5 lieberwill
dortſein, wokeine Erlöſung iſt, als dort,wo eine
E großeErlöſung iſt, aber ohne Frucht. Gehe nicht
vorbei beidemböſen Schächer, derduden
betrachteſt Den Hafen des Heiles belagern Klippen
zubeiden Seiten, glaubedarum 10 nicht, daßohne
Grund endieſen beiden der Leuchtthurm der

.2Mitte ſtehe
LXVIII.Er wird erfreut durch die Beke hrung

des guten Schächers.Matth. Mare. 15.
Vue. Joannes

Du biſt Räuber die andegerathen,
Wanderer! Halt! Fürchte dieLiſt! Auch einem guten
Räuber iſtnicht zU trauen! Er iſt ſo verloren, daß don
ihm nichts erhalten wurde, als daß ar und daß
eT Vor lauterRaubgier der Nachwelt nahezu ſelb
ſeinen Namen geſtohlen. Sein V  eben beſchreibt dir
allein ſein Tod Aller ege undig, nur deſſen nicht,
der ugen füh Iimmer flüchtig, Iimmer unſtät
mußte E, UAum einmal von ott gefunden zu wer
den, ans Kreuz geheftet werden Durch Laſter der
Strafe geweiht fand Er mitten im Unglü ſein U
un ward gerettet,DT Grunde ging Dieſelbe
Strafe mit der Unſchuld tragend,nicht dieſelbeSchuld,
ängEr 3ueiner Rechten und onnte darum als g9e⸗
recht erſcheinen, ehe Er 8 war. —.  6 erſt erfährt
E daßdie Tugend IMmmer die Mitte halte un weicht,

Die Lämmer 5  ur Rechten, die Böcke Linken.
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indem den Genoſſen tadelt, ſich ſelber anklagt,
beiden wegen aus Vor Gott gerechtfertigt in dem
Augenblicke ſich ſe verdammt, feſter haltend
reuz mit der eele, a mit dem Leibe, ließ
nicht von ihm und mußte lit Prügeln weggetrieben
werden.) Ei er dem unbekannten Könige, da er
in Noth gerathen, ſich mitleidig erwieſen, zwang
er ihn dadurch ihm ſein Reich zu ſchenken, nicht ein⸗
mal da ſeines Handwerks vergeſſend, wo ELr eſſel

—

2
ben ſterben mußte, behielt die Raubluſt bei und nderte

Dem göttlichen Wanderer halfden Gegenſtand.
8 nichts, ſeine V durch Nacktheit zu verbergen,

verfolgte ihn ſelbſt, da eR aus der Welt ging, eilte
ihm nach in die üfte, wich nicht von ſeiner Seite
und eilig das Dunkel der eingebrochenen Nacht be⸗
nützend raubte ihn mit ſeinem Odem, da ihn
mit der Han nicht erreichen konnte. er Himmel
rſchrack, da jetzt ol käuber ihn an reißen,
zitterte für ſeine Schätze, da er ſah, daß ſie den le
ben offen geſtanden. Und wieder mahne dich,
Wanderer, raue dem Räuber nicht zu viel, er hat
mehr durch ſeinen frommen 7  0 Ur ſein Oſe
Leben, getödtet.)
LXX Er würd tn ſeinem Dur ſte mit albe

getränkt. Matth. 27. Mare. 15.unLue. 27 Joannes 19
14* Die Welt at nichts, vas ſie en Dürſtenden

reichen konnte, als Galle und 19 Doch iſt es ein
Es wurden ihm lebend mit Prügeln die Beine zerſchlagen.
CIi Viele auf dieſes Beiſpiel fußend die Beſſerung

aufſchieben.
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großes Glück für die enſchen, daß Jeſuson 8e⸗
koſtet.Denn vir auch dieſem Schadenab
helfen und un ſeinerSeiteeine Uelle öffnen, aus
welcher bald die edlen Seelen trinken bnnen Auf
der Mittaghöhe ſeiner le die ſechste Stunde
dürſtet es den Herrn vieder, R ermüdet iſt von

diedemWege Der aber auf die Quellen denkt,
ſeinem Herzen verborgen ſind, ird bald erkennen,

daß E für die Seinen dürſtet, nicht für ſich Ein
anderer Tantalus ungert in dem Meere derLeiden
nach ihnen und begierig, unſere zu ſchlürfen,
ſammelt ſie mit mem Schwamme, ſeinem
Ar zu genügen. Erbringt ſie ſeinen Mund,
hoffend, daß die Kraft, die jenem Iune wohnt,

deſſen Munde das Meerwaſſer ſüßwird, — auch dem
Sohne Gottes nicht fehlen werde, daß alſo auch die

unſeres Meeres, enn ſie ſeinen un berührt
hat, die alzige Bitterkeit verliert Es ſaugte der Schwamm
an der Quelle die Süßigkeit ern ließ zurück die Bit⸗
erkeit und ſo ward der Eſſig milde und lieblich⸗ Er
eiligte den bittern Trank, koſtete ihn nicht, ihn
den Menſchen aufzuſparen, die durch Süßigkeiten 145

ranken, durch Bitterkeit wieder geſunden. Ci des
Vaters Zorn auf ihn übergegangen, ſeufzt auch,
gleich dem reichen Praſſer I ſeinerFlamme gepeinigt,
nach jenem Waſſer,das ber dem Himmel iſt Darum
wollte nicht trinken 9d9on dem Tranke, der ihm auf
der Erdegereicht wurde, eil wußte, daß nicht
genüge, ſeinen Urſt ſtillen. Wenn dich
Jeſu, die Juden wieder Trinker nennen, wie
wirſt du wohl die Verläumdung widerlegen? In we⸗

Wie bei der Samariterin
9 Der Fiſch aſtinu nach Plinius
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nigen Stundenhaſt duden Kelch geleert,dendu
ÜübervoOon dem Vater empfangen.Dochdich hat
jene Schlange gebiſſen, dieene,die ſie0u  E  7
auch ihnen Ströme ausdem Leibe fließen würden,
Ur Durſttödtet die *  tebe hat dichverwundet.)
LXX Erbetet füreine⸗H3  —.—Matth. 27

Mare Ue. 2Joannes
O/wie ſůßiſt doch dein Mund;, mein Jeſu, der

ſelbſtnitlegetränkt, NiBitteresreden konnte!
Auch ſterbend haſt du Wortedes ewigenLebens,das
iſtdeine Mutterſprache und weil ſiediedes ewigenLe
bensiſt, verſtehenſiedieSterblichen nicht.)Ja,
du warſtder SohnGottes,weildas,was dich
erzürnenſollte,dirGelegenheitbot, deineebe zu
entfalten. itGrundrtederHauptmannauf,ich
f.  ir einen Menſchenzuhalten, da (VIin ſolchem ode

ich rufen hörte. Heute iſtder Tag derRache des
Herrn, nichteinergewöhnlichen Rache, nein, der ſeinen,
die zeig ſich nicht IWMm aſſen, ſondern um Wohlthun.
te 0  en ihn ausgeſchloſſenvon der rde, darum
geht daran ſeinen Feinden den Himmel V  U eröffnen
und damit der Weltkein Beweis ſeiner Milde fehle,
läßterjetzt, da ſeineSonne nicht ſcheinen läßt
überdieUngerechten, aus finſterm GewölbeÜber  * ſie
den Abendregen reicher Gnaden niederſtrömen. Er vill
Vor dem Vater ſprechen 9¹8 Redner, der werth i
ott zum Zuhörer aben,will ſprechen,Auf
daß ſeinen Geiſt aufnehme, in 3⁰¹ ruhen

47  DIEe

Die Schlange Dipſas ödtete die von ihr Gebiſſenendurch unauslöſchlichen Durſt ſo konnte auch Chriſti Liebes⸗
Ur durch alle Leiden nicht gelöſcht werden

Weil ſo wenige ſagen, wie Vater vergieb .
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und gewinnt Wohlwollen dur die allerpaſſendſte
orrede: Vater, verzeih ihnen! So iſt ſeine Art
die ſeines Vaters und n neigte des Vaters Herz zu
ſeines Wunſches Erfüllung, ndem die eſſel
ben nachahmte e el werther, ott ſeinen
Vater zu nennen als da n ihm Barmherzig—
keit glei erwies Die Verwirrung Iu der Natur
vermehrt ſelbſt der rheber der Ordnung Es meinte
die Natur, He könne ungeſtraft 9dvon den ihr gegebenen
Geſetzen abweichen, da Gott ſelbſt die ſeinen über⸗
ſchreiten ſcheint. Der Richter der Oſen wird
heute ihr Fürſprecher, der Rächer ihr Vertheidiger.
In der That die Juden wußten nicht, vas ſie thaten,
da ſie den Ruhm deſſen vermehrten, den ſie haßten
und ſich zu Unſchuldigen machten, gerade durch ihre
Verbrechen. Sie bewegten ihre Häupter, da ſie
hätten ihre Herzen bewegen en Uun eben ſo ſchlechte
Ausleger der Werke Gottes als früher ſeiner Worte,
ſchrieben ſie das, was emn Lo der Geduld war, emnem
Mangel N 0 zu Bei ſo großen Vorbilde
der ilde vergaßen die Elemente der Rache, der Mond
der bune gegenüber rack auch ſelbſt Üüber den
ein des Zwieſpaltes der zürnende Himmel fam auf
ſanftere Gedanken, enn, wen du nicht verdammeſt,
den verdammet 10 Niemand

LXXI Er empfie den Schüler der Mutter,
Joannesſeinen 1 dem C I

Merke den Hrund rum, da ott ſtarb nicht
Noch ſtand Maria! Einedie Welt zuſammenſtürzte

Hätten ſie ihn nicht gekreuzigt, ſo hätte EL nich Unt
Verzeihung Ur ſie gebeten.

41
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ſolche Saäule genügte, die Welt zu ſtützen. Des Wun⸗—
ders 4 wollte der bezeichnen, der ſie Weib nannte,
da er ſie Mutter heißen ſollte. Indem —— hr den
Namen der Schwachheit beilegte, hob er hervor dies
Wunder ihrer Stärke. Er vollte den Menſchen die
Verehrung Maria's einprägen, 0  7 weil die
Mahnungen, die die letzten ſind, tiefer haften, ſein
letztes Wort, das er an die kenſchen richtete, eine
Empfehlung Maria's. Damit diejenigen, die ihm als
Lehrer folgen, ein größeres Vertrauen zu ihr hätten,
ſo ſcheint e8, Er habe ihre iebe un Zilde, an der

nicht zweifeln konnte, noch durch ein beſonderes
Gebot anfeuern wollen, nämlich, — zu behüten. Doch
eingedenk ſeiner Iſur gegen ſie, drückt Er 8 ſo aus,

Immerals ob ſie darum nicht 8 efehle.
verſchwenderiſch macht Er auch an Kreuze noch ſein
Teſtament und vertheilt ſeine Erbſchaft o, daß eLr die
Ehrfurcht, die gegen die Mutter 9  kE, den Söhnen,
die Sorge, die Er —  — Söhne trug, der Mutter
hinterließ. Vor allem aber empſie ihr den
Joannes, ELr weiß 14, daß die Jugend Keines geſichert
iſt, als inter dem Schutze Maria's. Nun iſt ſeine

der Welt weniger nothwendig, weil ihr eine
ſo Mutter zurückgelaſſen, arum ſammelt Er

ſeinen Geiſt und übergibt ihn der Natur, die nicht
gewagt, ihn zu rauben. In der That, ein thätiger
Geiſt, der, damit * nicht ſcheine, als habe aus Sehn⸗

nach V dem Leiden ſich entzogen, ſich in
keine andern Hände, als die des immer thätigen Vaters

Er wußte ja, wie leicht dieſe Hände ſich
wenden und konnte von ihnen aus hoffen wieder
auf die rde mit ſeiner Gnade niederzufließen. Immer
wollte Ott zur Hand ſein zu edem Utzen der
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Menſchen Und damit man hu nie ſuchen Urfe, Üüber⸗
läßt eLr Andern jed N andern Platz, des Vaters
Händen will En gefunden werden Er vußte 19, daß
unſer Geſchick daher ⁰und wählte darum
dort feinen Sitz, es ſchon beim Beginne mit ſei⸗
nem Segen 3u erfüllen.
LXXV Sein Rufen und Seufzen e8  2

nöthen Matth Mar 17 Lue 23
Joannes 19

Damit wir un nicht ſchämen dürfen zu weinen,
hat ott ſelber geweint für Keinen, der en Kreuz
0 ifts Schande zu weinen ſeit oft auf dem
Kreuze auch Thränen vergoß Indem Er vachen
Seelen ſich gleichmacht, entſchuldigt ſie Er der
mit der lachenden nicht gelacht rauert mi
der trauernden, ERr iſt den Elenden mehr geneigt als
den Glücklichen Der einzige Grund ſeiner eufzer
aber iſt der, daß er ni alle eufzer und Thränen

der nehmen kann Er bemitleidete den
Schmerz der Natur und hatte mi trockenem Auge den
eigenen getragen Von der Kreuzeshöhe 1e
abermals die Stadt und veint abermals über ſie, weil
ſie einſt ant Tage nicht erkannt hatte, was ihr zum
Frieden tlente und aus der ach * ſich nicht zu
deuten verſteht Die Verſtockthei des Räubers an ſei
ner Seite entpreßt ihm eufzer, ſie er  er ihn daß
ihm an ſo vielen Verlornen die Früchte des Kreuzes
verloren gehen da N einmal die Gekreuzigten ſelbſt
ſich bekehr en Er wollte die 0 ſchauerliche Nacht niit

Hebraeos Cum Clamore valido lacrymis
amals weinte CETL als die Finſterniß eintra
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Th au ſegnen und preßte ihn aus aus ſeinem Umwölkten
Herzen. Hoch auf dem Kreuzesbaume bewacht ſei⸗

Weinberg und die Nothwendigkeit des —.  Wachens
vorausſehend aus der Nähe des Feindes, wirft Er mit
lautem Geſchrei den Schläfrigen ihre alſche Sicherheit
vor —* weiß, daß er Tauben predigt, erhebt

die Stimme un da er auch ſo nicht gehört wird,
verſucht e8, ob nicht die Augenlieder ey das
Amt verbringen, das den Lippen ohne Frucht anver
traut iſt In der That, ein mächtiger Ruf, der bis
in den grun der Hölle drang und ſie erbeben
machte und der, weil CEr ſo demüthig war, m Himmel
Erhörung fand.) Der ſo freudig und feſtlich dem
Kreuze entgegen ging, konnte 8 nicht anders, als mit
Seufzen, verlaſſen. Bald ſoll TR nimmer weinen in
Ewigkeit, darum wollte Er ich an dieſer ſüßen Quelle
der Thränen noch recht erquicken. Es war ſeine größte
Sorge, Niemanden etwas ſchuldig 5 leiben, darum
ahlte E au eiden Lebensſchwellen den von der Na
tur aufgelegten Tribut mit gleicher Freigebigkeit, ſo⸗
wohl da Er kam, al da Er ſchied
LXXIII. Er wird von dem Vater Herlaſſen.

Matth. 27 Mare 15.
Was klagſt du doch, daß du vom ater verlaſſen

biſt, 0 lange die Mutter dir zur eite  eh Maria
iſt ja Gottes voll, wo ſie iſt, fann ott nicht ferne
ſein er du willſt durch dieſen Ruf der ſchen
Mitleid erregen, da du durch die 10 deiner Leiden
ott dir fortgeſcheucht zu haben ſchein Umringt
von einer großen Volksſchaar beklagſt du deine Ver

Hehi5. Exauditus PprO reverentia.



Das Leben Jeſu 645

laſſenheit ind doch wollteſt du Kreuzesgenoſſen
dein ganzes Reich dir kaufen alf faſſen ſie

deine Worte . weil ſie ren haben, welche
deine Lehre nicht eingerichtet in Sie mennen du
habeft den Elias gerufen, den du doch, auch
e dageweſen wäre, dem Tage der Erbarmung
und Verzeihung ausſchließen würdeſt ein Leiden
e jeder vermehrt, der dich hätte rächen wollen
und venn Feuer vom Himmel gerufen hätte, deine
Feinde 1 verzehren, ſo hätte Er gerade dadurch dir
doppelten Schmerz erette weil 10 mi deiner
Liebe auch alle deine Feinde umfaßteſt Kaum hätteſt
du hoffen können, den Elias bis zum Tage der Rache
beim Leben erhalten zu können, venn X Inter dieſem
Wachholder ſich hätte zur legen fönnen. 60  4

Mann Gottes Gott verloren, 0 hätte auch
ſeine Seele behalten mögen Wohl ziehft du
Alles WM dich, ber den Schmerz behältſt du dir allein,
gegen der Sterblichen Meinung haſt du nicht einmal
deine Getreueſten Theilnahme an deiner Bitterkeit
berufen einer Aufrichtigkeit entſprechend, derſchweigſt
du die ＋-a nicht waruüum du enmemn Bette, das
nicht das deine iſt, ohne U und ecke Ir Alle
deine Güter haſt du verſchwenderiſch hingegeben die
Mutter dem Iunger, den Geiſt deinem Vater, dein

Erbe 8  2 dahin, du annſtReich dem Schächer,
nichts mehr verſchenken und e8 bleib dir nichts mehr
übrig als zum Vater zurückzukehren Freilich ſt du
weder gegen ihn, noch gegen den Himmel geſündigt

1 wird etzten Tage kommen um zu erben
Dixit Consummatum E86 iſt verſchwendet
Wie der verlorne Sohn



646 48 Lehen eſu

aber doch wagſt du er zu dem emen noch zu dem
andern die Augen zu erheben, weil du weißt, daß du
Räuber dem Vater zu Söhnen und em mmel  —  Wo zu
Bürgern aufgenommen haſt

ERI neigt da 8 Haupt In d 1I
Matth Mare 15 Lue 23 Joannes
amit nicht glaube, eſu ſcheide un Zorne

den Menſchen 80g e8 vor, m Tode ſich vom

Himmel wegzuwenden un das au zuzuneigen der
Der Geiſt, den En dem Vater empfohlen wi

niederſchweben zUr Mutter die n U des reuzes
ſteht Ind darum richtet er auf ſie eine letzten Athem⸗

amit die Welt auch hieraus erkenne, daß nichtzuge
einmal Er ohne Maria heilig geſtorben Den Tod
der ſich ihm nicht V nahen getraute, winkt er herbei,
weil er ihm nicht mehr zu rufen vermochte und neigt
ſich ihm da der rde her ihm E fommt
zu, als vollte en ihn üſſen Er wi der Erde Eein
beſſeres Leben geben, darum auchte über ſie zum
zweiten Male den Athem des Lebens hin Sein Haupt
ſinkt inter der Schwere der aufgelegten Laſt nieder
auf die ru und gib dadurch a0 en., die den Kopf
hoch tragen, ene demüthigende Lehre ES folgte der
Leib dem treueſten Genoſſen, dem Geiſte, der F  Ir Hölle
niederſtieg ſo weit Pn onnte Nimmer hätte ſich die
Freundſchaft wiſchen ſolchen gelöst, ware nicht der

angenagelt Selbſt dort noch nicht un
Schmerzen geſättigt pie er U letzten Winke
ſeiner Augen auf inen Platz für letzte Wunde
Nachdem Er zuln Vater aufgeblickt ind dann den
auf ſich ſelber gerichtet und ſah den Abſtand 1  en
ſemer urſprünglichen Schöne uind ſeiner etzigen Miß
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geſtalt, ſtarb vor am Er n am Kreuze
zwiſchen Räubern un darum iſt um ſeine 0
beſorgt, die er in ſeiner ruf verborgen wußte ind
wendete darum ſein Auge dorthin, als vollte ſie
hüten. ber gerade dieſe 0  fal entdeckte den ver⸗
borgenen Schatz Die Seite ward eröffnet und 8
entſtrömte ihr der Brunnen des Heiles, aus dem die
rmen jetzt öpfen. Vielleicht wollte auch lb
dürſtend die ippen nach der dort verſchloſſenen Heilquelle
richten. Wiſſe, der Richter der ſchaut auch im
ode auf die Erde Er le von X Warte,
was⸗ du Undigſt. Wenn du meinſt, hüte
dich, daß du nicht höreſt, Er ſchlafe vo für andere,
aber nicht für dich

Die ganze Natur betrauert ſeinen Tod.
Matth. 27. are. 15 V  ue 23 Joannes 19
Damit du nicht glaubeſt, dieſe Nacht ſei dem

Schlafe geweihet, ſtanden die Leiber derer, die ent⸗
chlafen haren auf ott hat ſein Trauerſpiel been⸗
digt, nun löſcht er aus die Lichter, die den Zuſchauern
nimmer nützen. Der edle Schauſpieler entlockt, da
vom Schauplatze abtritt, den Felſen Beifall

Gräber bewerben ſich Um den neuen Gaſt, darum
ͤffneten .. ſich und eil ſie wußten, daß eEr keine
Grabgenoſſen wolle, warfen ſie die Todten aus, die
ſie beherbergt. Die befreiten Gefangenen erbrechen
die Thüren ihres Kerkers un dringen hervor. Dem
Tode iſt ſein Erſtgeborener geboren, 9 darum begnadigt

eine Gefangenen und ſchenkt ihnen die Freiheit.
Die Welt gehüllt in's Gewand der rauer zittert Lur

— Christus primo-genitus mortuorum
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ihrem Richter und eraubt der Lichter, mit ve  enſie
ſo ſchlecht ihr Licht geſchaut, wird ſie endlich des Hoch
verraths ſchuldig zum Tode verurtheilt. Auf der
ganzen de iſt Gerichtsſtillſtand, Gottes Gericht
iſt thätig Es ahnten die Todten aus den Zeichen,
die geſchahen, den Anbruch des Letzten der Tage und
ſtanden auf, bwohl ſie den uf der Poſaune noch
nicht vernommen. Sie konnten eS nicht glauben; daß
ott ſterben könne nd erwachten wieder zum Leben,
um eS du en Die reiche Beute des Ewigen. hohen
Prieſters ockt die Räuber ſelbſt 6 den Gräbern; das
Erbe *  9 dem Raube, von dem Geiſte ſeines
Mundes haben alle empfangen, jetzt wird ni

der Diamant, ſondern jeder Fels durchdas Blut
des Lammes geſpalten 5 Heute zuer haben die Fin⸗
ſterniſſe unſere onne begriffen Bewundere die be⸗
ſcheidene Leichenfeier nicht einmal die Fackeln des Him⸗
niels durften dabei leuchten 4e katur ſingt ihrem
Schöpfer den Trauergeſang, Welt die gewohnt
iſt, die Tugend 4 verfolgen M en un IM Tode
ſie zu betrauern.

Aus ſeiner Seitenwunde fließt Blut
Uund Waſſer. Joannes 19

Nicht zweifeln darfſt du, daß dahin der Tag ſich
geflüchtet, wo ihn, enn wir der Sage glauben, der
blinde Krieger gefunden Bei meimn Schauſpiel, wo

Ihrau iſt der Teufel oder der Tod Mors Er IIIOI tu
Damals war das Gericht der Welt, ſagt Jeſus ſelber
0 jede Felſenherz! Die Alten ſagten, daß Lam—

nesblut den Diamant 3u brechen vermö
Longinus, der die Clte öffnete, war 9⁴ olind und

wurde en erzählt die Sage
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2  X iebe ſo offen ſich zeigte, ſollte nach G Willen
keiner ·lit blöden Augen ein Zuſchauer ſein. Sein
Verlangen nach Verachtung, all' ſeine hmach, ſollte
nicht eimal den Blinden verborgen bleiben Erhoben
auf E

ſeinen Lehrſtuhl, als Lehrer der wahren Liebe, will

an Ur reden die Sprache der be,  *  V  le Ver
ſchließt ſeinen Mund un eröffnet ſein Herz. Einen
getreueren Ausleger hat bis jetzt die Lehre der Herzen
nicht gefunden. Ob E Herzen redet, frage den

Mund, den er geöffnet. U der Felſenhöhe
hat die ＋

iebe ihre Werkſtätte eröffnet, wo ſie ihre
Pfeile ſchmiedet. Nun iſt des Himmels Ufer nimmer
ohne Hafen ſeit denen, die dahin ſchiffen, ein ſo
ſicherer Buſen ſich eröffnet. Nachdem er die Welt
Uit ſich durch den Tod verſöhnt un ſie niminer ſein
ne fondern ſein Freund iſt, eröffnet ihr alle
Geheimniſſe ſeines Herzens. Nachdem er aufgeſchrieen,
wie eine Gebärerin, V Er nun ſäugen die Söhne,
die En an's Licht geboren und weist ihnen die Quelle
ſeines Herzens Von der Heftigkeit der Leiden hat
ich ſein Herz aufgelöst in chweiß, aus dem jener See
zuſammengefloſſen. Fortgeſchritten war ſein Schmerz
mit ſeinen Leiden, erſelbe Schweiß, der mM arten
von ſeinem ti floß träufelt un an Kreuze aus
ſeinem Herzen. Dort iſt die Quelle en worden,
aus der die Thränen kamen, die ſeine Augen netzten.
Ein edler Kaufmann der Thränen cheint er n der
Schatzkaͤmmer ſeines Herzens keine andere Waaren be⸗
wahrt zu haben, als dieſe. Viel wollte Er noch wei—
. da überraſchte ihn der Tod, darum gab eEr die
Thränen, die ur⸗ durch die Augen nicht ergießen konnte,
durch die Herzenswunde dahin Ur dieſen neuen
Bewei wollte er erproben, daß er des Jammer's der
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En  en von Herzen ſich erbarmte rkenne aus der
Fülle des Waſſers das Feuer der le Der weite

dasPhaéton hätte mit dem Feuer des Vaters,
Im Buſen barg, die Brand geſteckt,
bare er nicht auch vorſichtig m die Wellen begraben
W orden.

LXXVII Die Geheimniſſe, die uns8 der Ge
kreuzigte redigt.

Auf dieſe welche zuer und Ulein denen,
die un der Tde gegen Himmel ſchiffen ufſtoßt, iſt
Gott, als zu großer ſchuldig, verbannt worden
Anders onnte von den Menſchen an denen X n
ganzer Seele hing, nicht losgeriſſen werden. Doch 0  in
ſchm

en u der rauer ſeiner Verbannung, hat e,

Ur die Neigung des Hauptes ſeines Herzens Sehns  *
U nicht ganz dvon der rde fern zu ſein, zube⸗
L zu ihr ſich beugend ſeinen el aufgegeben,
weil ſein Leib ihr entriſſen worden Nackt iſt der wahre
Liebesgott aber mer E Knabe, ſondern erwachſen,
iſt ſich ſelber Bogen und Geſchoß und bietet  e affe
Ilen dar, die den Himmel erobern wollen Weil die
Menſchen ſich erhoben Üüber ihren Stand jagt En nach
ihnen In der Luft, da er ſie auf der rde nicht HLe⸗
unden Wundere dich nicht daß der Lehrer der De
muth ſo über emporragt Er fängt Iu der 9e
die Blitze auf, die gegen uns ezückt ſind; darum
lein ſtieg er M die öhe Auch er iſt auf der
Waage aufgehangen und weil CR des Gewichtes
hatte, iſt ſein Reich befeſtigt worden In der Extaſe

Daniel ſagte 5 Balthaſſar ppensus E8 111 tatera El
inventus mnmus habens rUX dieitur Statera AcCta
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der ie ard Iu die Lüfte erhoben Der men⸗
chenfreundliche Schiffer ladet von ſeinem aus,
das noch nahe dem Lande ſteht Alle, die den Him  2  2
mel ſchiffen wollen, ein ohne Schifferlohn zu be⸗
ſteigen Ein er iſt er mit weiten Flügeln ockt
die Jungen, die auf der rde kriechen, zum Uge
doch vorſichtiger, als Dädalus mahnt Er ſeine Ikare
Ur ſein Beiſpiel nicht zu hoch zu ſteigen . Es
ieg dieſes errliche Lichtmeteor empor von der dür⸗
ſtenden rde und am verdunkelnden Himmel erglänzend
ohne enes andern Lichtes Genoſſenſchaft röſtet 3 die
Beſtürzten U  „.„  ber das Verſchwinden der onne un der
Geſtirne Glückſelig biſt du, wenn leſe Erſcheinung
antk Himmel dich zum Sternkundigen machte

Er ird Kreuze herabgenom⸗
men uUn egraben. att Mare.

Lue. 23 Joannes 19
Die Erklärung des Buches des Lebens iſt ge⸗

ſchloſſen, die Schüler bezeugten am Schluſſe ihren
Beifall, kannſt du, Lehrer, Lehrſtuhle
ſteigen Dn haſt nichts mehr zu uchen MN der Him⸗
melsnähe, ſeit dein ſt zur Hölle niedergeſtiegen
Steige herab, ihm näher kommen, e8 ware un:
ziemlich ihm ni entgegenzugehen, Er Mu

Triumphe zurückkehr 6C1 du nach deinem eigenen
Geſtändniſſe Alles verſchwendet biſt du vor Scham
ni zufrieden nit de RN die du die

du das noch dichtere Uunte des Grabes
Entweder vollte das Kreuz dich nicht en oder du

Ikarus flog 5 hoch und iel eil ſeine wächſernen
Flügel vor der Sonne ſchmolzen
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nicht von Kreuze, beiden mußte Nikodemus Gewalt
anthun, dir, damit du deine Schmach erlaſſeſt, dem

Doch noch be⸗Kreuze, daß 8 ſeine Zierde hergebe.
zweifle ich, bb dn dich den Kreuzesarmen hätteſt
losreißen laſſen, wäreft du nicht u die Arme der
Mutter zurückgekehrt Einſt e dich ans dem
Schooße des Vaters I ihren 00 ſollte ſie dich
nich auch dem Schooße des Kreuzes dahin ziehen
können Als Schiffbrüchiger au emn 0 glück iches
Ufer ausgeworfen, haſt du darüber des 0 Stur  —
me vergeſſen ſo daß du I den 10  en Tagen ſchon
als Erſtandener nuummer wußteſt was du gelitten,
hätten nicht die Waͤnderer nach Emans dein Gedächtniß
aufgefriſcht. — In den Mutterarmen ſcheinſt dun wieder
zum n geworden, 8 dies die Kindheitdes
Todes, die großgeſäugt durch Maria's Thränen zu
unſterblichem Leben erwuchs. Von den reinſten Händen

Linnen gewickelt du ſelbſt IM Tode den
Schmutz Du Bräutigam des Blutes Nde enn
Brautbett Int Grabe, machft deinen Üüberaus koſtbaren
Todnoch koſtbarer durch Gewürze und Salben
wohl ſrei Inter den Todten läffeſt du dich doch durch
Binden umwinden; nich würdeſt du den Stein Vor
des Grabes Eingang geſtatten, wäre nicht der Tod
uglei m dir begraben, den du nimmer frei ſehen
willſt Sie hatten dich men Verführer genannt du
nimmſt dieſen te als Grabſchrift In und gefällſt dir
In keinem obe mehr, als dem daß du die, welche IN
der Finſterniß wandelten, verführt haſt auf den Weg des
Lichtes In der That, Judaäa laubt jetzt mehr deinen

IXI le Quae?
**ewi einn prächtiger Gedanke!
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Worten, als Augen Es 1e dich todt und
doch ſtellt eS enne 0 an dein rab als ob du
chon lebteſt un ihm entfliehen wollteſt

—. 1e Grabſchrift Chriſti
Weil Chriſtus den Tod beſiegen konnte, wich Er

ihm ni aus ( Wanderer! Inter dieſem Steine
iſt dein Weg verſchloſſen ott machte den Tag ſeiner
Arbeit dir zum Ruhetage Nachdem bis zur neunten
Stunde am Mahle der Bitterkeit geſchwelgt, überraſchte
Er den Tag durch die Nach nicht en Sybarit 3u
ſcheinen, En ſich b der Sonne ſchlafen legte
und wumer n Feind er Weichlichkeit, wählte
uhe bedürftig ſich Ein Lager Stein Doch ſeit
EL als König der 4  Uden anerkannt worden, 90 CEL
feſt N ſeiner NI  ürde, ſpart feinen Aufwand und nebſt
den Wohlgerüchen der Aloe un der Myrrhen e
auch 1 nach der Sitte der I Wächter vor
ſeine Ruheſtätte Er verlangte ode ein eines
rab vie Eu, noch nicht geboren men inbefleckten
Mutterleib erheiſchte und Pries der Unſchu Vorzug

M dem Sarge, der noch Keinen verzehrt hatte
Da nun die Grabesöffnung verſchloſſen iſt iſt Er m
ſich allein un als bb Er über twas Geheimes nach
dächte, zeichne Cu die Karte ſeines meiches IN die (
wand;, Vei er weiß, daß die Kenntniß dieſes Landes
denen, die IUu den Himmel ſch

en wollen, gar nützli
ein verde Ur Schatten bU Er ſein eichnen
und ſchließt bei der Uebung dieſer geheimen Schwarz⸗
kunſtalle Zeugen auls, der Tod ſteht ihm zur

Der Leib Chriſti iſt gleichſam ſein Land, eine Wunden
In die Städte dieſez andes.
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Seite der kann aber die un nicht merken weil
Hind iſt Das Grabtuch bezeugt es das Samen—
korn, ob auch auf Felſen gefallen; hat doch eine
Feuchtigkeit bewahrt daß 8 nen elebt zur reichen
Ernte erwachſen önne en bei ihm an keine Aſche,
das Feuer I ſeinem Brennpunkte läßt feinen Rückſtand
über tag er eingeſchloſſen ſein, mag der Stein vor
dem Eingang liegen, er nimmt auch ſo die Erde mi
ſich den Himmel Damit du wiſſeſt, daß dem ott  —
menſchen der Tod Freude geweſen merke auf den
Ort des Grabes CS iſt keine Wüſte, ein Garten
Im Herzen der er nach Menſchenherzen,
EL weiß 14, daß ſie dort ſind, wo ihre 0ſind —
Zuletzt erkenne, wie Chriſtus alle Feindſchaft etilgt.
Der und das V  eben ſind riedli M Einem rd
beſchloſſen.

LXXX Des Kreuzes Grabſchrift
Zweifelſt du etwa, daß der Tod geſtorben? Sieh

die Bahre aufHier die Lanze, die ihn getödtet,
der eLr hinaus getragen vurde Der kundige Krieger
griff ihn an IM Sturme, da auf dieſem ſo veiten
Meere das Seeräuberhandwerk trieb und ÜUberwan ihn
auf dieſem einem Schiffe ſelbſt, M dem er ſo viele
Beute geſammelt. Mit unendlichem Jubel feierte die
Natur des TodesTod, die Felſen ſprangen vor Freude
Mu die öhe, die Leichen verließen ihre Gräber und
reichten ſich zum Reigen die Hände Für euch 7 die
ihr den Himmel ſtürmen wollet, iſt der reé  E

Bekanntlich ird iun Turin das Grabtuch aufbewahrt
un dem noch der Abdruck des Leibes ſichtbar iſt

ꝰWBvq Ubi thesauus vester, iDi et COF vestrum erl
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Sturmbo erfunden, der, weil ＋ demantene ore
ſprengen ſoll, nicht den Widderkopf an einer Spitze
trägt ſondern das Lamm Der Jakobsſtab nach
allen eiten ausgeſtreckt iſt N den Händen
euer Feldmeſſer, die lein e8 verſtehen die le  en
Tiefen und die wahren en zu meſſen Nachdem
des wahren Atlas Nacken gebrochen bedurfte die Zelt
dieſer Stütze, damit nicht der Himmel auf die rde
falle Dem Baume des Todes iſt das Leben 0
ropft das eis vurde abgeſchnitten der Wurzel

Jeſſe ind von dem Vater als Gaärtner n jungfräuliche
gehüllt dem ſchmachbedeckten Stamme eingepflanzt

Der wahre Liebesgott neidet dem der Fabel
ſeine Fackel ſeit Y“ ein Feuer an dieſes Holz gelegt

die Well mi heilſamen Wahnſfſinne 1 erfüllen
Das iſt die Keule 1  ers Herkules doch wirſt du
bo chwer ergründen, aus welcher Wurzel ſie ge⸗
wachſen amit nicht Eines Baumes ſich
deſſen zu ehr rühme, vertheilt ſich die Ehre nter
mehrere Der Altar der Erbarmung hätte ganz aus
dem Oelbaume gezimmert ſeim ſollen, doch der Werk⸗
ſtätte des Sieges ziemte die Palme.L  ernet Sterb  —  —
liche unter em Baume der Wiſſenſchaft, von dem
el nach des Apoſtels Zeugniß der allwiſſende ott
etwas gelernt hat —

Aries, der Widder, var ene Belagerungsmaſchine der
Alten Mit dem Ute des Lammes, meinten ſie ＋ könne der
Diamant erweicht werden

35 Der Jakobsſtab, Eenn nicht mehr gebrauchtes geome⸗triſches Inſtrumen zur Höhenmeſſung, die Form eines
Kreuzes

Didicit 118. quae8 est, Obedientiam. Hebr
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Grabſchrift auf die Dornenkrone
und die andern Leidenswerkzeuge
Der reichen Geduld zahlreiches Hausgeräthe —  ——

N dieſer0 verborgen. Wanderer, wenn du fühlſt,
daß deine hritte aufgehalten werden, wiſſe, du biſt
unter Dornen gerathen. Das iſt ihre Kraft, da ſie
begraben ind;, was über der Erde ihre Natur
Einſt haben ſie 10 das Haupt des Gottmenſchen durch  —  —
forſcht und haben Iu Schatzkammer der Weisheit
auch die un gefunden, die Menſchen feſtzuhalten.
Durch emne heilbringende Anſteckung haben .— magne⸗
1  e Kraf  1 bekommen, Der du widerſtehen
kannſt, eben weil du von Eiſen biſt Seliges rank  —
reich, deine Lilien dürfen die Roſen nicht beneiden;
ſie werden auch dieſem H Zaune umwallt. Wo
die Krone Chriſti iſt, dort iſt die Herrſchaft un nicht
können räge an jenem Hofe ſchnarchen, deſſen mu
gerade die Stacheln ſind Du aber die du dich
Herrin der Welt nennſt, Rom, du darfſt ſelbſt
NW König der Könige auch dann men Tribut erwarten,

Er all das Seine verſchwendet. Siehe da, Cu

hat die Säule dir 5  Ur Verwahrung anvertraut, daß
du einſt ie als Grundfeſte Ruhmes ſie
deinen Obelisken beifügeſt 9 und hat ihr keine anderen
Hieroglyphen ſeines Sieges, als nur die Male ſeines
Blutes, aufgedrückt. Wenn ſie gebrochen iſt, zweifle

Als das geſchrieben wurde, ühten noch · Frankreichs
Lilien. elche Blume iſt denn jetzt Frankreichs ymbo Die
Dornenkrone Chriſti hat Ludwig der Heilige Ur  XI Frankreich von

Venedig erworben.
Die äule, au der Chriſtus gegeißelt wurde, iſt

Rom; ſie iſt gebrochen.
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nicht, ſie rach Vor Mitleid mi ihrem Schöpfer Vor
allen andern ard dieſer Felſen zerſpalten, der, Eln

Zuſchauer der granuſamſten Zerfleiſchung, ihn todt ſah
ehe er odt war. Rom, 0 ange du auf ieſe
Säule dich ſtützeſt, wirſt du wumer der Welt das
Vorbild der Sicherheit und ſein Doch magft
du auch aus dieſer Vorrathskammer auf die Nägel
offen, damit dein wandelhares Geſchick feſtzuhalten.
iu waren ſie äge nter dem Hammer und Ambos,
ſeit ſie aber In Unſeres ertule Hände kamen, ſind
ſie 3u Keulen geworden un Bändiger der Ungeheuer.
Wenn du —2—— aber n Zügel verwandelt ſiehſt, ſtaune
auch Über dieſe Verwandlung nicht. Sie waren einſt
auch üge Iu der Hand deſſen, der die 0 ind den
Tod gezüge
LXXXI Grabſchrift auf IJudas, den Ver-—

räther.
C Judas nich vorausſah, welcher Todesart

zul Beute dienen werde, darum ſammelte ſo
viele Diebesbeute. rage nicht, Vie gelebt, Wwar
ſein Wandel wie mmmer, en onnte ſein Ende ni
Ehren bringen. Die erſte Wohlthat waäre e8 für

dieihn geweſen, ni geboren zweite nicht
von Jeſus gekannt zu werden In der Schule de
Wahrheit ernte CY die Kunſt zu lügen war geneigter,
des Lehrers Geduld zu üben, als ſeine Lehren 3u ver⸗
reiten und ernte von ihm faſt Ni als daß CTx den
Ort wußte, wo ihn wohl mi geringerem Aufſehen,

Die Nägel I zerſtreut In Mailand iſt enn Nagel
In ennen üge umgeſchmiedet NI eU Domkirche Ird CTU ezeigt
En anderer bildet den Reif der lombardiſchen Krone

2
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aber mit größerer Schmach, verrathen onnte Ge⸗
neigter Wunder zu wirken, als Hu ſie zu glauben, hat

manchmal Teufel ausgetrieben, ift aber doch ihr
Freund geblieben. Er bereitete ihnen u feiner Seele

Stätte, ſie aus den Leibern Anderer
verjagt und machte ſie —  — Vollſtreckern der Strafe
Gottes F Dienern einer Laſter. Ein beſſerer Wächter
des Beutels, als Treue, erlor eEr ſich ſelbſt, M

zu erhalten, was nicht ſein Als Fürſprecher der
Armuth, die ELr haßte, wünſchte Y die Armen beſchenkt,
eil Er ſie 0eichter beſtehlen fonnte. Ein gar ſchlechter
Verkäufer iſt verſchwenderiſch aus Geiz und ver

chlendert den, den eTR gerechten Schätzmännern nich
das wa  D En werth war 5 verkaͤufen dUrfte,

ſolche, die ihn für nichts achten, ſo viel al  O
ſie ihm geben Während Niemand mehr der wohl
riechenden Salben bedurfte als *9 der ene 1 ſtin⸗
kende cele hatte, W1 eu ſie verkaufen, da ſi
doch kaufen ſollte, allein darum, weil ſie verkauft
werden konnten Nach der Fußwaſchung war Cn

unrelner, durch die Mahnung und Drohung ecker,
ſaß als Gaſt des Todes Qn dem iſche, WoO das eben
ſich hingab zur Speiſe un zum Tranke, durch
den dargereichten Biſſen erinnert nicht beſchämt
und glaubte a aum aun ſein Verbrechen, d

da er eseS ihm geweiſſagt wurde, erröthete nicht,
vollbrachte. Er verließ Meiſter mit größerer
Treuloſigkeit zu ihm zurückzukehren, bewies ſeine Blind-—
heit Ur die Laternen, die PTY mithrachte, ohne ihr
amit aufzuhelfen und fiel tiefer noch durch fein Auf

Uda heißt eS wußte den Or  77 daß CEY was anders
gewußt habe, davon ſteht nichts Un Evangelium
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ſtehen, als durch ſeinen Sturz Er meint unerkannt
zu bleiben, weil er nem Namen benannt pvurde 9
der ni der ſeine war, legte die Niebe ſ[ur Unwiſſen⸗
hei aus und kündigte den Krieg durch das Vorſpiel
des Friedens an Die Waffen der Liebe mißbrauchte

zum Haſſe, nahm den Gruß des Heiles den
dem Munde geſprochen, mi den Händen zurück

Von Niemanden iſt Er mehr getrennt, als von dem,
den Er Umarm und verſchließt mi mMem größeren
Wunder Ohr, als das War, daß Malchus e8
wieder erhielt Doch ſchmählicher, als ſeine Sünde, iſt
eine Buße und X rfuhr en, daß Gott leichter ver
auft als zurückgekauft verden könne. Fremdlingen
verhalf zu Grabe, ſich elber zum Strick
und war ſo ſelbſt der Arheber und Rächer ſeiner Treu⸗
loſigkeit deren reiche Früchte En von Unfrucht⸗
baren Baume ſammelte; niemals 30 Er ſeinem Nei⸗
ſter Unrecht als da Er ihm die Freude neidete,
ihm zu verzeihen E3 nichts Ganzes an Juda
als ſeine Bosheit darum ſollte auch ſein Leih zerriſſen
werden alsEr hatte en Herz Stein, darum
die Felſen ſich ſpalteten, mußte auch jenes zerppringen
Da die Hräber ſich f  n, ar auch dieſes Grab
der Bosheit aufgethan Von Emen 10 ſchlechten Kauf
manne Wanderer, lerne kaufen, lerne verkaufen!
LXXXIII * malt jebe auf Grab

tüuch
Die Denktafel, die du chauſt, hat der Sohn

Gottes, da Er Schiffbruch gelitten, ſeinem Vater Ur
Amice.
Crepuit meédius.

90 Das Grabtuch iſt I der! Kirche 1 Turin aufbewahrt.
42*



660 Das Leben Jeſu

Nachdem der Gefahr entemn elu verſprochen.
ronnen, gedachte ſeines Gelübdes, ließ die Abbildung
ſeines Leidens Auf ſeine Koſten malen und hat ſie zum

M dieſem Tempel aufgehangen.ewigen Gedächtniß
och hüte dich, Q8 Kunſtwer 5  I adeln, auch ſein
Apelles hat ſich hinter dem Bilde verborgen Wol
ſind die Linien dunkel aber ſie vollen dich mahnen,
daß ſie aus dem ra gekommen Erkenne die B  un  —
digkeit mn des Gottmenſchen Redeweiſe, die Schmerzen
ener Iliade hat PI Auf Seiten geſchrieben Dieſes
Doppelweſen onnte auf emner Seite doch nicht genug
beſchrieben werden 70 Du kennſt nicht, vas 8 iſt,
enn du es von 9b betrachteſt, du mußt auch
rückwärts ſchauen und bedenken, DA eS war Hier
hat unſere Sonne ſich hinter W  0  fen verborgen und
onnte un In Untergehen nichts zurücklaſſen, als
Schatten ler le du vieder Chriſtus inter ſweien
Geſtalten,“) ene Ausgabe ſeiner Wunden,“) die

u ſeiner eigenen Druckerei ruckte Unter dem Buch⸗
druckerzeichen des Jonas und Cu hat dabei auch
allein die Preſſe getreten 0 das Werk nicht
gering, ob 68 auch erſt nach ſeinem ode herauskam,
e8 iſt die Art dieſes Schriftſtellers, das Beſte auf

Obwohl 68 Leinwand iſt,die V  etzt zu ſparen

Apelles verſteckte ſich hinter die von ihm ausgeſtellten
Gemälde, die rtheile der Vorübergehenden 3U hören Sutor
116E ra crepitam.

Doppelweſen als un Menſch
Nur M leiſen Linien iſt das 1d des h Leibes u em

rabtuche abgedrückt, des Vordertheiles, ſowohl als des R  20  kückens
Er hat CEin Denkmal ſeiner Wunden errichtet MN der

Euchariſtie, hier en zweite
5 Torcular Calcavi Solus hier die Buchdruckerpreſſ
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nicht hat 8 doch Feuer nicht zu fürchten
Es widerſtand 10 einſt IM ra durch drei Tage viel
heftigeren Flammen Was ſUr Flammen
entzündet Chriſtus erweiſen ſie ſich unmächtig, auch
dann, enn ſeines Lehens Flamme erloſchen 0
müde war der Herr von ſeines Werkes Erneuerung;)
doch nicht müßig, ſelbſt nicht Am Sabbat 5 Um auch
todtnicht ganz zu ruhen, ward Maler Neide
nicht dem ryxu ſein goldenes le Savoyen,
du haſt 10 das Vließ des Lammes; jenes verſprach
enn Königreich auf der Erde, das deine eines IM Him⸗
mel ürchte keines Feindes Waffen, der Herr der
Heerſchaaren kriegt nie Unter ener ndern Fahne, als
ſeiner

LXXXIV Er eig In die E
Deine ＋

1e

be iſt geizig, die Erde durchforſcht

ſie, das Gold der Seelen ihrem tiefſten Einge⸗
weide zu entreißen. Die dichten Finſterniſſe dieſer Ab⸗
gründe erhellſt du mit vollem Sonnenglanze, darum
ſcheint ſie nicht M Himmel, weil ſie dich Iu die 0
begleitet. Die Geſtirne meinten, Der Himmel ſei, wo
du biſt, darum olgten auch ſie dir un weil du dort

Kaumwarſt, fühlten ſie den Wechſel des Ortes nicht
vermag 8 die Erde zu ertragen, daß ihr ihre

Die Kalviniſten zündeten ein aus Bosheit Cham⸗
Err  . amals das Grabtuch aufbewahrt wurde, die Kirche

Es e. aber unverſehrt.
55 Der Erlöſung.

Er lag an Sabbat IM Grabe
— as oldene Widderfell, das die Argonauten mit ſo

vielem Fleiße ſuchten deutet auf den Beſitz Königreiches
Anſpielung auf den Orden 9⁰

nen Vließe
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geraubt werden, ſie rächt die Gewalttha durch ihr
Erbeben und ſchleuder allſeits Steine gegen den feind⸗
lichen Himmel. Da IM Hauſe eines Vaters lele
Wohnungen und wenige Bürger ſind, ſo ſammelſt du
elbſt Iu der Hölle ene Kolonie, ſie mit dir da

Die edlen Schatten, Iu dein V  ichthin 3u führen.
gekleidet, ſich ſichtbar der Wo  elt und mit
ihren Augen zu ſchauen die Denkmale deiner Wunder—
käßt,, ſtrömen ſie zu dem Jahrmarkte der Gnaden zu⸗
ſammen Iu der h Stadt, ſie haben dort ſonſt kein
anderes Geſchäft als den Abriß des Bildes ihres Be
freiers lebend I der M  kütter 1 ſehen und ehlos zu

M eine Seele Uverehren ſeinem Grabtuch
faſſen, hat die Hölle ſich ſo ſehr erweitert, daß ſie

der Anſtrengung zerſprang und nimmermehr ihre
Gefan behalten Fonnte. Der Himmel beneidete
dem Abgrunde ſein und aus n Klagen,
weil jetzt ſelbſt die Hölle der Sitz Hottes genannt
werden fonnte. Der Durchforſcher der Herzen hat
nicht einmal das Herz der rde überſehen, ur drei
Tage hat CY — durchſucht mit ſcharfem üge und da
u IN ihm alle Bosheit gefunden, wunde ſich nicht
mehr u  her die 0  eit der R  elt, der ans 10
verderbten Herzen Morde, Ehebrüche, Diebſtähle und
alle Laſterthaten zuſtrömen. Frage nicht was Er IN

dem rte der Strafe ſo lange gethan. Biſt du gut,
hat  7 er dir dahin den Ugang geſchloſſen, I du

böſe, ihn eröffnet.
LIXXXV Er rſtehit au8 dem Grabe 0

Mare 16 Lue / Joannes
Nun nenne Keiner mehr die Tde Unfruchtbar,

lag In Geburtsſchmerzen und hat geboren den Erſt
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geboͤrnen der Todten. Der Ji  od hat jetzt Söhne
wird milder werden gegen euch, o Sterbliche! Die

Der größte (EFruchtharkeit zähmet die 2  l
Tage iſt für die Welt angebrochen, an dem unſere
Sonne zurückkehrte und der Morgenröthe nicht folgte,
ſondern voranging. Er fürchtete auf Erſatz geklagt zu
werden, hätte er nicht die Stunden, die —4* em Tage
MN ode genommen, bei ſeiner Auferſtehung erſetzt
Er chien ſich zu ämen, 8 den Anſchein 9  ,
daß er ges ſein eigenes Gehot ſo lange Iu der Erde
Schätze ſammle. Er wollte feine ſchlafenden Zeugen,
Uur wachende, darum ſendete XI ddas Erdbeben voraus
und nahm E den Wächtern mit (mM Schlafe alle Ent⸗
ſchuldigung. So zeigt 15 immer Chriſtus der Herr,
Solchen, die entweder Über ihn oder ſeine Heerde Nacht—
wache halten, zUerſt. Die Erde iſt habfüchtig, darum
läß ſie Hon deimm anvertranten Pfande nicht, ohne 3u
erbeben. S  1e ſtaunte verwundert Üüber die Milde, die
nicht einmal dem widerſtrebenden Steine Gewalt anthat.
Doch durfte das Grab nicht zertrümmert werden, Q
e dem Tode zum Kerker beſtimmt und weil ↄun ihn
dort begraben zurücklaſſen wollte, ſtellte n ſelbſt ſeine
Wächter davor (die Engel). R um Zeichen, daß
ſie dort bleiben wollen, ſie nicht, ſie ſitzen
—  H ſind beſorgt, daß hnen ihr Gefangener nicht ent  —
komme, deswegen fragen ſie —  — Nahenden ſo ängſtlich:
was ſie ſuchen? Mit Recht trauen ſie den Weibern
nicht, denn ein Wei  1 wußte den Tod döort 3¹
finden, wo kein Tod war.“) Sterblichkeit, 2— 7

Nolite hesAIIIAE VODIS thesauros II terra.
Militibus IN sepulcro, pastoribus U a90 eb praesepi.
Im Paradieſe.
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elend und mer dir ſelbſt feind du beweist daß du
ſterben ſoll ind wehrſt dich gegen die Auferſtehung!
Du hätteſt das Grab 6 ſollen ſtatt e8 zu ſchließen,
die Schwierigkeiten de Auferſtehung entfernen, 0
ſie zu mehren Die ſonnenhelle 9 0 das
Gold verdunkeln das offene Grab der Benutel des
Goldes verſtopfen uInd die Kraft des Meiſters der 5

un⸗
gen Diebſtahl heißen weil ſo iſt der Menſchen Ver—
blendung ſie nichts chwerer glauben, als was ihnen,
geglaubt zu haben, nützlichſten

XXVVI EJ behält ſeine Wundmale
Wozu die Buchſtaben des Todes Im Buche des

Lehens Nimm un lies die edlen Blätter und du
wirſt lernen, ſind Zeichen des Sieges, nicht der
Schmach Wer wollte die kunſtvollen Reliefs an

jenem Felſen aus dem herausgehauen wurden ver  2  —
ſchwinden ehen, als Uur der der ſeinen Werth ihm neidet
Unſers Arzte Lohn ſind Wunden, ſie allein hat 3
aus der ranken Welt mi ſich genommen Hieher,
hieher ommt, ihr honigzeugenden Bienen aus des
Himmels Hybla, Blume enügt, Unf Stöcke zu
füllen, 0 reich iſt ſie aun Süße Stehend auf dem

Berge, (e Vaters Geſetz zu verkünden, rede eT,
EeIn Feind vieler Worte, a  4 mit ſtummer Bered—
ſamkeit Die X  V  ehre ſeiner Hände iſt das rechte Han⸗
deln die ſeiner Füße das rechte Wandeln die ſeines
Herzens vollkommene Liebe Damit die Schuldigen
ſo leichteren Zugang fänden In die Stadt der Zuflucht
vollte En nicht der Seite, ſondern Ran jeder
Ecke Thor ihnen aufthun Seit die Sündfluth
der Uebel noch IMmmel nich ſinken wollte, mußte der
wahre Noah Iu ſeiner Arche den Geſchöpfen, die dem
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Untergange entrinnen ſollten, die e  en bereiten. Der
Ofen, fläammend vom Feuer der Gottesliebe, bedurfte
dieſer fünf Oeffnungen d denen die erkaltete Welt
ſich eichter erwärmen uUund Uch Gott in der Glühhitze
ſich erfriſchen könne. Die gute Mutter will bald viele
Söhne gebären, die en en empfangen von ihr
un überfließendes V  eben und darum vermehrt ſie ihre
Brüſte. Weil ott nicht geizig iſt, ſo eröffnet
freiwillig ſeine Scheuern ohne Schloß und Riegel allen
denen, die ſie leeren wollen Sein Herz nicht
der Vorwurf treffen, den einſt Momus über das menſch—⸗
iche Herz ausſprach; ⁷ hat enn enſter dort geöffnet,
ein Jeder, der will, mag T8 durchforſchen und
ſeine Aufrichtigkeit bis Ur urzel verfolgen. Wer
In dieſem Bergwerke zu graben verſteht, braucht keine
Armuth zu fürchten. In reicher Ader ſtrömen hier
die0 genügend, die ganze golden zu nachen
Aller Raub Gottes iſt in dieſen Höhlen bewahrt, dar  Im
gib den verloren, den du dort nicht findeſt. Um die
enſchenherzen vor ſchädlichem zu bewahren,
hat er ihnen aus ſich ſelber dieſe Scheiden bereitet.
Er fand keine ſichereren Kiſten, die ihm anvertrauten
Schätze zU bewahren, als dieſe. Er, der ſeinen
Knechten ein jedes Jahr zum Jubeljahre machen wollte,
will die Pforten ſeiner irche,, die einmal mit dem
Hammer eröffnet worden ſind, nimmer verſchließen
laſſen.“ Das iſt der Weg zu den Geheimniſſen der
Himmliſchen; wer nicht durch dieſe Pforte zu ott
geht, iſt ein ieb und ein Räuber.

Momus adelte Aam Menſchenherzen, daß eS kein Fenſter
habe, Aum die Gedanken und Wünſche deſſelben zu en

Anſpielung auf das Jubiläum, bei em Beginne die
oldene Pforte nit einem Hammer geöffne ird
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Er erſcheint ſeiner Utter un

den Frauen Matth 23 Mare 1 Ue 24
Joannes 2

Die erſte Ruheſtätte Chriſti, da er 9on Himmel
kam, der Leih Maria8, di erſte Ruheſtätte Chriſti,
da Er der fkam, war das Haus. Maria's.
Im rte der Peinen Itt me Pein euW ſah

0 Maria nicht war. Jener Liebe zu ihr,ſich dort,
die am Kreuze noch gewachſen, fonnte kein an  erer
Ausleger 5 Ausdrucke verhelfen, ſandte r:

ihr keinen andern Engel, als ſich Konnte ein

Tag dem Sohne en Feſttag ein, U lange die Mutter
noch trauerte? Darum war ſte die erſte,, die er zUur
Genoſſin 4 Freude berief, denn ſie hatte 10 auch

zuerſt einne Schmerzen getheilt. Meinſt du denn,
dieſe NM  *  aria allein 0 wäre nicht zum Grabe 9e

gangen, wenn ſie U den ſchon gefunden hätte, den die
an  W  ern ſuchten? Darum fand s auch feiner der Evan  —  —
geliſten für nöthig, das aufzu uſchr reiben, I ſich als
Gedanke ohnehin nem Jeden aufdrängen mußte. Das
glaubt ſich beſſer, als 8 erzählt wird Nur der önnte Aun

dieſer Begegnung zweifeln, der entweder der Mutter
Verdienſte nicht kennete, oder des Sohnes iebe 3u ihr

Sie, die getreue Wächterin des Wortesnicht edächte.
und darum die Theilnehmerin QAu Gottes Geheimniſſen,
behielt dieſes Geheimniß ſ[Ur ihr Her lein Uund er
wies ſich dadurch großer, als Männin daß
ſie dieſes 5  1 verſchweigen verſtand. Weil Chriſtus
der Welt enen ewigen Sabbat bereitet, verkündet der

Mari Jacobi, Mar!ia Magdalena et Maria Salome
emerunt aromata Ete

Virago, ene Männin
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Abend dieſes Sabbats nicht Dunkel ſondern *  icht 1)
nicht ödtete da der Vater der Nacht (der Abend) den
Tag, erzeugt ihn Was der einen Sonne der
en iſt, tr für die andere die Morgenröthe Es
wird erleuchtet die Nacht der I8„ auch ſ[ur ſie
11 heute an der Morgen (die Finſterniß M den
Herzen der Menſchen verſchwindet) Eine Sache die
Gott der Welt ſchnell bekannt geben vollte, brauchte

Dieer Niemanden mitzutheilen, als den Weibern
Auferſtehung konnte keine beſſeren Herolde finden Die
frühe Dämmerung ermuthigte Ne zun kühnen Gange
und Mu dem zweifelhaften Zwielichte verdunkeln ſich
hnen beide Augen, die des Herzens und des eibes
Doch fürchten ſie nicht Ti zu gehen, ſie haben 10
die Frömmigkeit zur Führerin Sie bringen denn Be
grabenen die Liebesbeweiſe re Schmerzes iInd doch
ſollten ſte dem Neubelebten die Frende des Triumphes

Sie reten In das Grabmal, Um,entgegentragen
begraben mi dem Herrn, mi ihm vollendetem Heile
aufzuerſtehen. —  —  V ſtannen den Engel en zu ſehen,
den Lehrer des Lebens IN der Schule des Todes Schon
leſe Stellung belehrte ſie, daß Chriſtus nicht mehr
da ſei. Solch heiligen Geiſtern, deren Weſenheit der
Gehorſam iſt geſtattet die Abweſenheit des Herrn
zu itzen, U tehen ſie umer or hm.) Der
frommen Liebe wird die Freude verſchoben, nicht ver
weigert; der ſich von ihr N r nicht finden ließ,
kommt ihr auf dem ege entgegen.

— Vespere autem Sabbatl ＋ luceseit 11 Prima
Abbati

60 NOX ſtn dies 1luminabitur
Stant C01  Mn 16 Semper
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Er erſcheint er Maria Magdalena.

Mare 16 Joannes
Ein neuer Jammer raubt die Erinnerung den

alten Seit riſtu aus em Grab fortgenommen
iſt denkt Maria daum daran daß Aumn Kreuze ge
tödtet worden Sie zUrnt dem weggewälzten Steine,
der Schlaueren, als ſie iſt Gelegenheit gab, ihn zu
ſtehlen, 40 das der Sabbathöruhe 0 das
ihre Ruhe ihr und nuui ihrer don Tranuer
Umwölkten Seele hält ſie jeden Lichtglanz für enen

Blitz, nicht beſtimmt, ſie zu erfrenen, ſondern ſie 3u
chrecken. S  1E dürfte eben ſo gut ſichch ſelbſt ſuchen,
als ſie riſtu ſucht, denn u der That ſie iſt nicht
dort wo ſie iſt ſie iſt mehr dort WwO ſie liebt als
wo ſie athmet Nicht be  der ſt's ihr, zu ſtehen,
ihr ganzer Jammer ſt's 14, daß ſie ni mmer da
geſtanden. Ihr Schmerz iſt zu edel, ſie nieder-⸗
zuwerfen, er hält  7 ſie aufrecht, berad hinzugehen.
—6 on hoch gewachſene Liebesſehnſucht nährt ſie
mit reichl ichen Thränen; den ſie ſalben würde,
Cn da wäre, den beweint ſie, weil CXn fern iſt und
erwei ihm mi thren Thränen enen angenehmeren
Liebesdienſt, als ſie eS Ur die Salhen vermöchte
Die Jünger gingen wieder 1 fort Maria
Ni ſie hat 14 ihm mehr verloren, als den
Lehrer. Sie bewacht dort ihren. Schützer, ohne den
ſie nicht zu enI da er allein die ſo viel
Zeſchuldigte vertheidigte. Sie, einſt die erberge

Weil ſie am Sabbate nicht Grabe 3u gehen wagte
Stahat 20 nmnonumentum lorans
Der Phariſäer Indas die Jünger lagten über ſie

Chriſtus vertheidigte ſie
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für ſieben Teufel fürchtet Geiſter durch ihr
Nahen zu bemakeln ſie ſteht vor den Sitzenden wagt
nicht u5 Grabmal zu treten und möchte Ur
Beſcheidenheit ſie gewinnen, die jedenfalls ImM den
Diebſtahl wiſſen mußten. Sie ie die Knechte on
IM hochzeitlichen Kleide ind denkt noch mumer an die
V  eiche des Herrn, bis ſie ſich erinnert, daß der beſte
Theil, den e erwählt, von ihr Ewigkeit nicht ge
nomimnen werden wird und lieber ihre Augen, als
die Verheißungen Gottes, des Truges beſchuldigen Wi
Neues Schauen und neues Suchen entlockt ihr Ur

eufzer, bis ſie die durch Beharrlichkeit des Suchens
das U des Findens verdiente. Er, der einſt die
Thränen getrocknet, die ſie ob des Todes ihres Bru⸗
ders vergoſſen, ſollte ˙⁷ nicht auch die Thränen trocknen,
die ſie ſeines Todes Willen weinte? ich weg  —
wenden vonn rd eht ſte den, welchen .— E vergeb⸗
lich HII 1 geſucht, ihr nahe un kennt ihn nicht
Den Gärtner, von deſſen arten auch 8.— ennheil
iſt, bewog der Abendregen der Thränen, den Amen
der Freude zu ſtreuen. Doch die menſchenfreundliche
Gottheit verträgt ni lange die rauhe Hülle, e
fängt an die zu fragen, die ihn fragt und
Re, als ob nicht ihr, ſondern ſie von ihm
9 wäre. Da tommt er Glaube Gehör,
der nicht durch's Schauen gekommen. Da ſie ſo oft
erfahren, velche Kraft Jeſus ausging, wi ſie
ihn, nicht zufrieden, ihn 3u ehen, berühren
Doch er weicht der Hand aus, die mi Salben be

iſt, er —90 8 für Uungeziemend, geſalbt
werden, a Er weder mehr Ein ämpfer iſt, noch enn
Todter
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LXXXNINX Er erſcheint den 2  Jüngern auf dem
Wege nach Emmaus Lue.

48Es wäre uns geſchehen, wenn ott das
uns anvertraut, uns mi gleicher Ungeduld

verlangen würde, als ihm verlangen was
ER uns verſprochen hat Wohlthaten dvon Menſchen—
händen erwarten WiI lang, die aus der Hand
Gotte  U kaum ſo viele Tage, auch wenn ſie mit der
Morgenröthe kommen, agen wir, 8 ſei zu ſpät
Chriſtus 0  e geſagt, werde erſt nach drei Tagen
auferſtehen und! wir ehe die drei Tage un! ſind,
chon der Lüge bezüchtigt. nge Geiſter faſſen große
Verheißungen nicht Die Trauer, der ſchlechteſte Rath⸗
geber Iu weife gibt den zwei Jüngern ein, fort
zugehen dem Sitze des Friedens und ſo führt
Ein Irrthum zwei Wanderer mit ſi

ch fort und ſich
ſelbſt der Wahrheit verbannend, en ſie ihren
Glauben Urück bei den Genoſſen, begraben ihre Hoff⸗
nung Ian der Vergangenheit un nehmen zur Genoſſin

S  e erihrer thörichten Wanderung die Furcht
ählen die Geſchichte und gerathen ins Plaudern, weil
ſie ich ſelber enen Verluſt einbilden, der keiner
Chriſtus aber findet Gefallen ́cMu dem Inhalte der Rede,
wenn auch nicht An der Redeweiſe. Wo von ennen
Leiden geſprochen wird, da eilt ELr herbei als begieriger

DaZuhörer, mag nan ihn auch ſonſt ausſchließen.
ſie auf enem Irrwege waren, ſo könnte EIY nicht ihr
Führer ein, darum hlie ſich ihnen an als Ge

Uerſt die Krankenfährte Als guter Arzt frägt
aus an kommt erſt die Arznei Er L ich, als
viſſe nicht die Urſache hrer Betrübniß und Iu der

Jeruſalem, die Stadt des Friedens
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Ihat; ſie konnte auch nicht gewußt werden, weil ie
gar nicht vorhanden war, ſondern ſie dieſelbe ſich ein
bildeten. weilSie werden der Thorheit beſchuldigt,
ie geſcheidter wollten, als V  — Uebrigen und der
Trägheit weil ſie ur ihr übereiltes Entfernen dem
Abgrunde Wu  2 Glaubensverluſtes entgegenſtürzten un
von der Wahrheit ſchon Am mehr Stadien (Feldwege)
entfernt waren, als von der Stadt Er eröffnet ihnen
nun die Schrift; ＋ iſt 10 de alleinige Schlüſſel dazu,
macht ſich zum Ausleger ſeiner Abſchreiber, die 10
nichts anderes geſchrieben haben, als was Er diktirte,
bis der Tag hren leiblichen Augen ſchwand, den Augen
ihres Geiſtes aufging und ſie aus der ärme  VB ihres
Herzens die Nähe der onne erkannten. Was der
Unglaube gefündigt, macht die Gaſtfreundſchaft 9
dieſe 90 ihn zurück (ner hätte ihn fortgeſcheucht und
dem beſcheidenen —  2—3— dieſes Drängen angenehmer,
als die Mahlzeit Da noch nicht ans Ziel der
vorgenommenen Reiſe gelangt iſt, 0 e CU ſich,
ohne dte Wahrheit zu verletzen a38 bb p noch DVeiter
gehen wolle Um größere Wohlthat zu geben,
nimmt die geringere an Er iſt aber lieber ſelber
das aſtmahl

—4 als der Gaſt, darum ward erkannt
als en u N  a vorgeſetzte Brot verwandelt wurde
Merke das Geheimniß dieſes Erkanntwerdens Wir

enſchen erkennen uns aus den Geſichtszügen ott
ir erkannt AINn einer Hand
XC Er erſcheint den Iungern IM Speiſe⸗

ſaale HN Jbannes
— nicht die Frauen ſtolz ſein daß ſie vor

den Männern die Auferſtehung erfuhren? Daß e
—* In fractione
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hierin vorangingen, nicht folgten, nicht eine ver

kehrte rdnung, ſondern en Geheimniß. Die Würde
Maria's erwarb hrem Geſchlechte dieſeGelegenheit,
emne alte abzutragen, auf daß die, welche durch die
ange getäuſcht, wieder getäuſcht hatten, von
den Engeln belehrt, wieder belehrten, auf daß ſie, welche
aus dem Paradieſe die Untreue gegen ott ebracht,
Treue Ind Glauben aus dem rα brächten, auf daß
die, welche zuerſt dem ode den Weg eröffnet
auch die erſten dem eile ihn bahnten. Wie kommt's
doch, daß alle leſe Wunder, Uum Ein Grab herum
geſammelt, rauen verkünden, aber Manne?
e ſind beſtimmt, als liebende Klagefrauen Chriſto

Chriſti Leidenihren Dienſt au weihen, die Apoſtel,
auf ſich zu nehmen, jene mogen die Spezereien tragen,
dieſe die Geißeln, Oel vergießen, dieſe ihr lut
Doch warum nähren ſie nun mit den Trümmern ihrer
Hoffnung V Speiſeſaale, als Gäſte des Jammers und
der Thränen, die gefräßige Furcht? Sie gedenken der
Drohungen der 4  *  Uden und nicht der Verheißungen
ihres eiſter Obwohl die Sonne auſgegangen, iſt
e8 doch Abend bei ihnen, weil ſie die Ure ver

oſſen
und eunl neuen Tage keinen Zutritt geſtatteten Soj
drängt Er ſich auch gegen ihren Willen bei ihnen en
Aus der ſchweigenden Finſterniß r hervor die ve

dende onne. Sie ſehen ſie, ſie hören ſe, aber
glauben nicht Er bringt ihnen den Frieden und er

Gedan—we mit ſeinem Frieden Unruhe.
ken ſteigen auf u ihnen, die nicht dem Himmel die
der entſtammen Sinne ſammeln ſich Iu

ihren Augen und jetzt ungläubig gegen dte
Weiber ſondern ſich ſelber, nieinen ſie mit offe  —  —

Augen zu träumen Er mahnt ſie, dem Geſicht
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durch die Berührung nachzuhelfen und am Fleiſche
ihres Herrn ihre Blindheit mi Händen zu greifen
Werden ſie Wahrheit Ui den Händen faſſen, di
e dem Geiſte licht zu faſſen vermochten? der
verden 1.. mmer noch nicht glauben, daß durch
die Thüre eingegangen Ind daß kein ieb ſei, ſon

r
dern der Hirt? Zweifel geht endlich in Staunen,
die Furcht m Freude, U  ber Die Wundmale ſind die
Siegeszeichen der Herrlichkeit des riegers die terk.
male des Todes verden Unterpfändern des nenen
Lebens Ein jeder fühlt ſich nicht ſo ſehr erfreut als
wiedergeboren, ermißt aus dem, vas ihm wiederge—
geben worden, die Größe des verlorenen Gutes un
findet in der Billigkeit des vergangenen Schmerzes N
0 größeren Grund zu erhöhter Freude. Gott, der
verſchwenderiſch iſt nit ſeinem Frieden, enügt eS
nicht, ihn einmal I  U geben, da CTY ihn das erſte Mal
gab, hat er damit die on erregten Kriege getilgt;
er gibt ihn zum zweiten ale, die noch zu
genden zu tilgen.

XCI Er erſcheint ihnen beim iſchen.
Joannes 21

Denen, die eifrig ihre P  flicht erfüllen, ſteht
Chriſtus zur Seite, auch unſichtbar Eine th G4  —

Genoſſenſchaft iſt ihm das angenehmſte au⸗
piel, zu dem Er ſelbſt On frühen Morgen herbeieilt
Petrus verlegt ſich vieder ſein Handwerk das er

u ſeinem ſo großen Schaden m dem Hofdienſt ver—
tauſcht hatte und 0 Ar die ſeines Beiſpieles
die Genoſſen Doch treibt die Nacht ihr Spiel mi *  A.  *

9 Pacem 900 vObis, Pax VObis Pax VODIis uerum
43



674 a6 Leben &

eſit
den Zöglingen des Lichtes und iſt ihnen veder zUur
Ruhe, noch zur Arbeit, nütze. Sie ſuchen Abhilfe ihrer
Noth, ni Leckerbiſſen [ur ihr Gelüſte und doch fan  —
gen ſie mi hren Netzen nichts als Verdruß Die
Beute flieht vor ihnen Wie ſie dem eiſter ge
flohen; die haben ihre Furcht ihnen cerbt
und ſie mögen nd den Vortheil der Gegenwart Chriſti
aus den Nachtheilen ſeiner Abweſenheit ermeſſen. och
ſchonen ſie der Klagen und b ſich mit den
Wünſchen, erſetzen ſo durch den Gewinn der Geduld
den Verluſt der Zeit un des Schlafes. Die Habſucht
des Meeres fordert Gottes Freigebigkeit heraus, einſt

der efährte ihrer ehrlichen Arbeit, jetzt iſt Cu
der Lohn. Weil ſie keine aus den Wellen zogen,
zogen 1.—. hervor nen Fiſcher. Jeſus ſteht Am
Ufer, nimmermehr u Bereiche des Sturmes, Ver-—
langt Speiſe von ihnen, während Cr ſie ihnen geben
t frägt Eeln Menſch, bald zu handeln, wie
enn ott ladet die zur Mahlzeit en, die Er noch Ui
fähig Kampfe findet, lennt ſie Kinder,) weil ſie
noch ſeiner, ener Mutter, bedurften und weil ſie
nter den Schreckbildern der Uebel nicht als Männer
ſich erwieſen Wj  e mi Kindern pielt X das Spiel
ſeiner Vorſichtigkeit Er ru ſie auf die rechte Seite,
wei der vergangene Sturm ie 0 die linke geworfen,“)
verſchafft ihnen aus der nützlichen Arbeit neue
Freude un erſetzt durch ſeine Freigebigkeit va
ihnen das Glück verweigerte ſelbſt füllt die

mi großen Fiſchen, 8.— brauchen 2—2 au

Nach ſeiner Auferſtehung.
297˙Uerl!

In dexteram rete
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ſich zu ziehen, ſie zu den ihrigen 3U machen.
Doch der Geliebte 0 erkennt nun des Liebenden fromme
Liſt, aus der Wohlthat ird * erkannt, der aus dem
Geſichte nicht erkannt werden konnte. Petrus ward

an Geſichtsſchärfe von Joannes übertroffen, aber
Ran Liebesfeuer leß C ſich nicht übertreffen. Die Sehn⸗
Ucht nach dem Meiſter ließ ihn der Ehrfurcht nicht
vergeſſen, er getraut ſich nicht nackt vor, em Herrn
zu erſcheinen, weil nimmer unſchuldig iſt Ein
anderer Adam nach dem 0 ilt , ſich zu Am  2
hüllen und hält e8 2*—.— keine Thorheit, ſich bekleidet
ins eer zu ſtürzen, da doch im nackt ge  —
weſen. Die Andern folgen ihm mit ungleichem Eifer,
weil nicht mit gleichem Glauben, freuen ſich dann als
Gäſte ihres Gottes und finden ſtaunend an einem Ge
richte viele Wunder. 4e ſehen ihn eſſen und ver

geſſen darüber, was ſie eſſen Und mit Fiſchen gBe⸗
ſättigt, möchten ſie nu nach Gottes Geheimniſſen
angeln.“) So ſts mit den Menſchen; eine Wohlthat
ihnen geben, eißt das Verlangen nach der zweiten II
hnen

I 1 mit 95 1 De Himmelfahrt Ah⸗
1 den Stinen. Mare. 16 Luc. 24.

Aet 0
Packe zuſammen deine Habe und wandere fort,

du g Fremdling auf der rde! Nie kannſt du der
Welt gefallen, weil du 8 nicht erſtehſt, ihren Feh—

Das V ein ſeltener Gaſt auflern zu ſchmeicheln.
Erden, der die Wohlthaten nach em Nutzen bemißt.

Joannes: Dominus est
Domine: hice autem qui

43 *
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Die eiſten halten für nützlich —  —
ihnen gefällt 4e Mehrzahl der Kranken D keine
andere Arznei, als Salben; wenn die Wunde Eiſen
und Feuer verlangt iſt ihnen die Krankheit erträg⸗
licher, als der Ar zt De ſtrenge Meiſter der Kampf⸗
ſchule verzeiht auch denen, die gekrönt werden ſollen,
nicht die Vernachläſſigung der Kampfesregeln, 7.  — 6
die Schule chlie iſt CXI doch ni  7 47 —  anfter gegen ſeine
Schüler. Er r vor ſie hin und hält ihnen Vor
ihren Unglauben, damit ne doch durch ihre Beſchäͤ⸗
mung lernen den Glauben N Auferſtehung. Die
Wahrheit verſtand C8 nicht, Iu der letzten Aus
üÜbung ihres Amtes, Jemanden zu ſchmeicheln. Da ſie
V  I Ti  e ſaßen, überraſcheſt. du ſie als klagender Gaſt
und die Frende, die dein nblie ihnen brachte, mun
derten die Worte, diedie ſie hörten. Du bereiteſt Ne.,
alle Schmach der Menſchen über ſich ſammeln ſollen,
zur Ertragung von Schwererem durch dieſe Prüfung
v́ Die Sicherheit iſt die Tochter der Gefahren
hatten ſie einmal deinen Zorn Übertragen, E konnten
ſi jeden andern Zorn leichtlich verächten. Da du
. beſtellen willſt 1 Richtern deines Gerichtshofes
hältſt du ihnen 5 rechter Zeit ihre Atel 0
damit ſie fremde eſto müilder beurtheilen Doch ch n  —
Mu deinem Vzerfahren noch enne andere unſchuldige iſt
Du zei  8 dich un Scheidengegen 1.— ſtrenge Uund bitter,
damit die Sehnſucht nach dir ihnen weniger ſchmerzlich

C.
falle. Doch einmal deine Süße erfahren, den
wird keine Züchtigung deiner Hand mehr dir
reißen lernt die Fehler haſſen, nicht die Mahner
nd erträgt gern deine Strenge, da du cheideſt,

4 OQuorum remiseritts
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du dich ihm verſöhnt zeigſt, du wiederkehrſt
zum Herichte. Doch vermagſt du es uicht, da du zum
Scheiden dich hereiteſt die ilde der Strenge
beherrſchen 5 laſſen nachdem U die Treue ihnen emn  2  —
geſchärft, Lehrern des Glaubens,beſtellſt u ſie 3U
Willſt, day die Welt ihnen Glauben ſchenke, daſie
ihn ITY icht geſchenkt — Herr des All'8 unterwirfſt
11 deinen Statthaltern jedes Geſtade verheiß ihnen—

Gefährten ihrer Wanderſchaft den du ihnen jen
den werdeſt gihſt ihnen Cne Wegzehrung, I
deiner würdig, emne Zauberkunſt die Schlangen
AI beſchwören, Gne neun  P Sprache: die Unwiſſenden
5 be hren, Gn Uene Wiſſenſchaft die Kranken 3u

eilen, befiehlſt den von deinem Geiſte Erfüllten,
Dre heilbringende Thorheit auch Andern einzuf pen un
Ianbem du alle Elemente zum Dienſt der Gnade zwingf
die erſten Saͤmen des Heiles Inu dem Menſchen mit
Waſſer 3u begießen Mmii—  —H 3u nähren, mi am⸗
nen 8  1 Arnen D IUIIIſt die Welt Überzeugen,
daß du ihr nicht nuur ihren Friec  Y  u nimmſt, ſondern

dennden deinen ihr zurücklaſſeſt und mit Recht,
ſchon fangen wir RN V  N fürchten, du habeſt das Gut,
a8 du gebracht, wieder zurückgenommen weil wir auch nach
bein  1 Scheiden feinen Frieden mehr finden auf Erden

XIUI (Er iYit im Triumphe 6egen Himmiel.
Mare 16 let Apoſt.

Ur ſteile Höhen führen Himmel wer ihm
entgegeneilt d  72  U führt fein * Jeg auf Bergesſpitzen
Kannſt du hoffen, n Sprunge dahin 5  U gelangen,

Taufe, Firmung 26
Pacem Ine  (  II 980 vObis, iteravit
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wohin Chriſtus auf Stufen ſtieg? Aus Bethlehem's
Höhle erſtieg ELr den Hügel Kalvaria's, von dort den
Oelberg und von dort ſtieg * auf zum Himmel.
Wundere dich nicht über eine Bewegung bei dem Men
chen, die du an dem Meere Ni bewunderſt. Auch
der enf ſteigt M höher hinauf, als früher
herabgeſtiegen. Ein Größerer, als El  148, wird der
Erde entführt, mögen mehr, als Ein Eliſäus, ſeinen
doppelten Geif hoffen Doch nicht im feurigen Wagen
fährt ＋ empor, damit ihn nicht die Beſchuldigung
treffe, er habe das euer er Erde genommen, da
doch auf die rde gekommen, 8 zu ſenden. Sein
ganzer Triumph iſt ſeine Milde, darum ſammelt Er
m Oelgarten ſeine Siegespalmen. Frage nicht Ul!  1

beſiegte Völker, vor ortt gibt e8 11  44 Eine Urſache
WeilU triumphiren, ſich ſelbſt beſiegt 3u haben.

nach zehn Tagen In koſtbarem Regen wieder nieder—
ſteigen will, ſteigt Er Iu einer Wolke empor. Scheidend
on der Erde, die ihn ſo übel aufgenommen, ſchüttelte
er dennoch nicht den Staub von einen Füßen, nein,
nahm ihn mit Niemals wurde 2 der Erde zu
ſchwer, als damals, da ELr von ſeiner Laſt ſie befreite.
Wie ELr an den Menſchen⸗ hing, magſt du daraus
ſchließen, daß 45 ſogar ſo hart von den elſen ſich
re  „. ſie hatten 10 em Sterbenden ihr Mitleid be
zeugt, darum verdienten ſie die Küſſe des Triumphi⸗
renden. Weil nun kein Wanderer mehr iſt, bergaß
er nahezu ſeine Füße auf der rde Was konnte er

auch enen die ihm auf einem nicht Serchnten Wege

Das Folgende ſpielt an auf Die⸗Sne der Füße, die
eſu bei ſeiner Himmelfahr auf dem Felſen des Oelberges IU⸗
rückließ. Ubi VvOS non receperint, excutite pulverem de pedibus.
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folgen, Nützlichere hinterlaſſen, als ſeine Fußſtapfen?
ter iſt der erſte Meilenſtein vor der Stadt Gottes,

bis ihn gelangt, der wiſſe, er iſt ihrem
Bereiche Hier iſt nicht mit Einem Finger Gottes,
ſondern mit zwei Füßen, dem Menſchen das e ge⸗
chrieben, daß CX nin den Himmel hoffen könne,

EX habe denn zuerſt die rde Unter die u gebracht
Der Tag iſt ein Siegestag für die Himmelsbürger,
darum prangen ſie Iu weißen Kleidern, das iſt der
Purpur im rei der Unſchuld. Sie ſcheinen Bewerber

die Menſchheit geworden, ſeit der Name „Menſch“
(HOmo Deus, Gottmenſch. —n Ehrentitel für ott ard

Er ſendet den Regen der feurigen
Zungen Ub die einen Aet 0

Adler der mpor geſtiegen zu des wahren
Donnergottes Rechten, at ihm nicht die geboten,
ſondern entwunden. Es hat der Himmel Erdendünſte
au ſich F  7 wundere dich darum nicht u  ber die
Feuermeteore in denLüften.“) Nimmer durften die
Menſchen leer bleiben da ſelbſt die age voll wurden —9
Im Sturmwinde ergriffen hat ott ſich m die
der Fiſcher verſtrickr ind läßt ſich, weil gefangen, zu
minder hartem Vergleiche bewegen und macht die Am⸗
men, ſonſt Zeugen ſeines X  Zornes, zu Sinnbildern feiner
Liebe Er, der von den Herzen rnten will, 98

Duo uvenes vestibus 18
Bei den Römern trugen die Bewerber Aum ein Amt

Candidatiweiße Kleider
Chriſtus, en Adler Der er le Jupiters
Die Alten meinten, die Feuermeteore entſtünden aus den

uſten

2 der Erde
9 Cum compleérentur dies
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die Zungen geſäet ſetzt Zungen über der Apoſtel
Häupter, beſtimmt, Erhabneres den Sterblichen zu
verkünden Im Schweigen verharrten die Jünger, ſeit
das W  ort von ihnen geſchieden un hofften nicht ſo
ſehr von der Zunge Da8 Wort, als die Zungen von
em Worte, bis ſie inter ſtet

* U Thränenftrömen er

kannten, daß auch jetzt noch der Geiſt Gottes ſchwebe
Üüber den Gewäſſern (der Thränen); der Furcht
vor den Juden ſchreiten ſie von zUur vollendeten Gottes
liebe, weihten den Speiſeſaal durch Faſten,
über ſich die Zungen era durch Schweigen And wuür-⸗
den durch ihre Enthaltſamkeit berauſcht Wieder
die rde ohne Chriſtus wu und leer 0 und

Derarum zwang ſie das herniederzuſteigen
Himmel la 9 Iu Geburtswehen 3 und hat die langer—
ſehnten Kinder geboren: Wahrheit un Gerechtigkeit.
Nachdem der eiſt als Künſtler ſeinWerk vollendet,
ſetzte Er ſich zur Ruhe (über den Häuptern), denn jetzt
will er bleiben Iu dem Me

M

enſchen, weil Er umer
F eiſch iſt — Damit der Hafen 65 Heiles denen die
N Dunkeln ſchiffen, nicht umſonſt offen ſtehe, iſt C

ſo vielen Leuchtthürmen umgeben. Glückſelig,
nach dieſen hrern  —  2—  D ſeine Fahrt richtet.

rerfüllt die mit ſeiner. Herr⸗
lüchkeit.

Der Himmel hat weggeworſen ſemne Blitze, iſt
nun waffenlos Auf, ihr Titanen! geht muthig daran,
ihn 5  U ſtürmen Er hat von der Kolonien Iu

1 Terra IIA et VagCud. Dixit Deus Fiat UX
2 Factus eSt de C(COelo S8SOnuns.
—9 Non permanebit Spiritus meus 1II homine, gula
8t, dixit Ohim Dominus; Nuikc 0M 810
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ſich aufſgenommen, vermag nimmer, auch wenn
UeberEr wollte, der Erdgebornen ſich zu erwehren.

der rde iſt ein Yenſch dem andern feind, Or
einer wir 8 ulden, daß einaber iſt kéin Neid,

Bruder ausgeſchlo ſſen werde. 2 doch, 1wozu denn
denHimmel ſtürmen, da CY 18 elbſt auf den Wechſel—
erkehr mit der Erde ſich einließ? Und beiden iſt ein
ott als Geißel gegeben. Der Tröſter, der 6 G/iſt
ſtieg auf die hernieder, Chriſtus N den Himmel
hinauf doch ihm iſt der ganze Himmel nicht weit ge
I mumer macht er noch Ausflüge auf die Erde
Er fände feine Freude aimn Herrſchen, W

irden⸗ nicht
Viele herrſchen M ihm Faſt alle Altäre n  unt En
nun ſein, überall iſt C‚ Prieſter Opfer und Alles;
feinen andern Mars Tufen die Krieger, als ihn, feinen
andern Neptun die Schiffer, 5 ihn, Venus hat ihr
Cypern, pollo ſein Delos Iupiter ein Creta ˖L
lorey, nichts 5 mehr Aecgypten On der zſis nichts
Achaia dein Aleiden. Rom elbſt, er Götter
Heimath, iſt durch den Ring des Fiſchers dem Einen

vermählt und hat ihm N  11 ſeinen Göttern
vielfältige Hekatombe gebracht Er iſt der wahre YV idas

ber ohne die Makel der Ohren, der Alles was Er

berührte, n Gold verwandelte ſel die Geißeln
machte er werthvoll, adelte die Schmach, weil Er ſie
trug, die Leiden ind nun hkeine nackten Namen mehr,
ſie ſind zu Wohlthaten geworden ſeitdem ſie un IM

Der ameGeſchicke em Gottesſohne gleich machen.
Knecht, einſt 0 ſchmachvoll, zier Uunm die erſteWürde. —

Euchariſtie.
Pontifex SerVUS VorulN Dei und doch beſitzt Er die

er Würde.
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Es iſt der ürgeiz der höchſten Majeſtät, alle ihre
Freigelaſſenen zu Königen zu ſalben darum bewaffnet
die Salbung, die ſie gibt, nicht 0 ſehr die Kämpfer

Schlacht veiht ſie vielmehr als des Reiches Be⸗
werber für die Krone enn Die ſtammelnden Altlaer
tragen ÜUberall hin die Weisheit Athens; I

eſus iſt die

Gelehrſamkeit, als Vollendung der Philoſophie
gilt, ihn wiſſen, als Vollendung des Glückes, ihn ieben.
Der nenue Name macht e veralten, vermag
bewegte Fluthen zu bändigen, Berge V  U verſetzen. Er
gab dem Areopag neue Richter, dem Eirkus nene Gla
diatoren (Martyrer) entriß den Raubthieren die Wüſten
und füllte 2—— mit Heiligen, tilgte die Ungeheuer der
Natur, vermehrte die Wunder der Gnade Die Wäl—
der füllte Er mi Fannen, aber mi keuſchen die Städte
mi Proteusgeſtalten die ſich aber nur umwandeln zum
Heile der Seelen gib riſtu die Ehre, eS

wollen oder nicht, 68 preist entweder eine Wohl⸗
that oder ſeufzt unter ſeiner Strafe Damit aber ſein
Lob ſich mehre, werde du ſelber eſſer, * gibt keinen
rei der ihm lieber wäre, als der, den ihm
Sitten bringen dte ſeiner würdig ſind
XCVI Er ſchaut ſtehend dem Kampfe des

Stephanus 8 u Aet
Jagt ihr Völker ſort Vo  2 Schauplatze die wilden

Thiere nod die Poſſenreißer, Chriſtus hat beſchloſſen,
mit ſeinenKämpfern der Welt ein lieblichere Schau
le zu geben. Der Fahnenträger er Legion IM Pur⸗
purgewande weiſſagt ſich un den einen aus feinem
Namen den ſichern Sieg verſucht ſeine 1 der

Stephanus Krone.
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er voll war) und äßt ſich In Kampf ein mit der
ganzen Wildheit der Juden. Freilich Dir (u ſein
Haupt, das mit ſo harten Schädeln zuſammenſtoßt,
nicht ohne Wunde davonbringen. Er will ſie, die Un
beſchnittenen am Herzen mit dem Schwerte des Wortes
Gottes beſchneiden, aber en zweiter Orpheus, glück⸗
licher Iin der Kunſt, als VN den Zuhörern, die er ge
funden, zieht er nichts, als Steine, ſich Die un⸗
ſchuldige Sirene des Himmels iſt unter yſſe
gerathen, die angebunden an em Maſtbaum ihrer
Verſtocktheit, die Ohren zuhalten ind Steine ſchleudern.
Nicht ertragen der begeiſterten ede Gewicht 10 chwache
Seelen und in  E verſunken, verſtehen ſie *
nicht, dem Geiſte zu antworten un etteln uUm
die Hilfe, die ihnen ihre Wiſſenſchaft verſagt, bei der
Wuth. Doch eine Verletzung Anſtandes
äßt ſich in der Stadt nicht el verüben, darum
gehen die neuen Gelehrten aus der Stadt, als
Henker zurückzukehren und indem ſie ihre Kleider zu
den Füßen des Saulus legen, prophezeien I.— ihm
das Apoſtolat.s) Wie andere Giganten, zerbrechen ſie
mit Felſentrümmern die Himmelsthore, aber nicht für
ſich, ſondern —  — Andere Bei einem Manne aber,
der vo der Gnade iſt, findet der Zorn keinen Platz,
auch durch fremde nde mehrt die eigene Gerech—
igkeit und Steine empfangend, erwidert r mit Ge—
beten. M die Feinde beſorgt, um ſich Unbeſorgt,
betet er für ſie, iegend auf den Knieen,“ —  · ſich ſelber

— Plenus gratia spiritu sancto.— Spiritui, qui 1oquebatur.
. Weil damals die Chriſten ihre Kleider und ihr

Vermögen den Füßen der Apoſtel niederlegten.
40 Pro an  7 Ppro hostibus flexis genubus rogavit.
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ſtehend; denn Ur  1 keines andern Bitten hätte 10
Saulus Gott erfleht werden können. Den, der
f.  ür ihn niedergeſunken, 1 ehren, ſteht Chriſtus auf,
tritt emner ſo groößen Tugend gleichſam ſeinen Sitz ab
Und ehrt alle Märtyrer Iu dem erſten Er gibt ihm
nicht das Angeſi cht eines Engels, ſondern auch
ſein Loobs Dem das Lehen nur ＋ 2heit war un Mühe,
bem iſt der Tod Ein Schlaf. Hlauhe ‘B, die Steine
haben Seele nicht getroffen, die mier ihrer
La

ſt entſchlafen konnte MN dem Herrn.
XCVVN (Er ſteigt hiern ieder, Um Saulns vom

Pferde F ſtürzen. Aet Apoſt
E3 liegt die Kirche I Geburtswehen, Rieſen

ſoll ſie gebären und, U Rachel, wil ſie beinahe
ſterben, da ſie ihrem Benoni,) dem Sohne ihrer
Schmerzen, das Leben gib 6—  —  —  , hatte CEr nicht Recht,
ſich unzeitige Geburt zu nennen, daran
0  */ daß Er auf offener Straße geboren würde?
Wie groß müſſen Dir doch Paulus Nennen. den Got  I.
0 hoch hielt, als nahezu das ganze. Menſchengetſchlecht,

dendenn ſeinetwegen Allein wiederholter den Dienſt,
—* Allen geleiſtet, verläßt wieder den Vater un als
vohl thätiger Räuber harrt PT des Wanderers auf tder
Straße und beraubt ihn ſeiner Übertünchten Bosheit

brauchte der erſte Martyr ihn lange zu bitten,
ſich zu dieſer Eroberung 5  zu erheben, faum hatte Er
ihn gehört, ˙ ſtand Er ſogleich auf, a —  11 wollte Er
ans Bo  erk eilen und hätte auch nicht Augenblick

Videbant faciem H  7 Sicuh angeli.
＋ Obdormivit 111 Domino.

Saul war aus emn Stamme Benjamin.
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ang den Himmel dieſer Freude beraubt wenn nicht
der dem Stephanus gebührende Triumph ihn gewiſſer⸗
maßen auf —  —  —  —  — Tag von Saulus abgezogen hätte
Der Anbeter de  2 Götzen Geſetz, das ! nicht liebte,
weil * Gottes ſondern der Väter, Geſetz ſtolz
auf die erhaltene Vollmach blutdür  ig, weil auf Mord
ſinnend, H  1  50 ſchon näher, 18 Damaskus verlor
r plötzlich all icht da erne lichte Wolfke ihn um

hüllte 48 Pferd vermochte f  reilich den kann
zu tragen, der ſelbſt ſchon zu ſchwer geworden
Auf die Erde geſtürzt, Tfaßt ihn die Sehn Icht nach
dem Himmel und durch die orſchule der Blindheit
Dir Er eingeweiht ſur das V  icht und ſie

51 blind ſur
Alles Uebrige Gott Uf der Erde liegend verlaſſen
ihn nicht 1*  15 die Genoſſen, ſondern das ſelbſt,
doch eS enn glücklicher Sturz, der den verblendeten
Irrenden M die Straße führt, die die— geraäde heißt
und 1 Schon jetzt Chriſto nachgebildet, ſteht auch
er auf nach dreien Tagen und die Dinge nicht mehr
beur th eilend, Wie früher erkennt er, daß ihm —  V
Augen vertauſcht, nicht genommen ſeien Die
Schlange treift die Schuppen nicht ab, ehe e. II
ne beengende Spalte gerathen un das Gefäß der
Auserwählung wird nicht rüher mit der Spezerei des
ſüßeſten Namens angefüllt, als bis Iu den
genden Fluthen gewaſchen worden Damit du wiſſeſt,
daß unſerer Philoſophie erſter Grundſatz von der Ge
duld handlE, merke aluf Ie erſte Lehre, die ihm gegeben
wird — Der erſte Satz, der dem Lehrer der Heiden
eingeprägt wird, enthält nicht, wie viel Er thun, ſon⸗
dern wie viel X leiden muß.

Ostendam Ili, quanta Oporteat bro 110 Patl
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XICVIII Die Vorbereitungen, wenn zu m
M u Matth. ue 23

Zittert vor dem Tage des Herrn, ihr faulen
Knechte! Schiebt auf den Weltbrand durch
ränen, denn würden die en  en nicht ver

dorren,) ſo würde die Welt nicht in Brand gerathen.
Haltet feſt Vertrauen, ihr, die ihr von den
Fürſten auf ott euch berufet. Auch ihr werdet einſtens
iItzen, die ihr jetzt ſtehet. Die Tenne iſt ereitet, den
Waizen zu reinigen und er ö mu der
wird Iin einem Thale ſich ſammeln. Die Poſaune
kündet der Erde den etzten Krieg an und eruft

unter die Fahne der zürnenden Gottheit alle himmli⸗
en Kriegſchaaren zum Kampfe gege die Unſinnigen.

Dieſes Todeshorn iſt das Jagdſignal, da der Herr
zur Hetzjagd der üchf ſich ereite Er bläst ſeinen
Erbarmungen F Rückzuge und, I ſie ſterben, be
reitet ihnen in dem Weltbrande einen Scheiterhaufen.
Er der reffliche Schätzmann jeglichen Werkes, ſteckt
als Lanze . ſein Kreuz auf und verkündet durch die
Stimme des Herolds die Verſteigerung ſeines Reiches.
CS5s ſteigen die Geſtirne hernieder, die anzuklagen, die
die Nacht bedeckte, auch ſie ſelbſt werden angeklagt,

ſie den im Dunkeln Schleichenden ihr ge⸗
Die Augen des Himmels möchten gern inliehen.

der Nähe ſehen, wer denn inter der o großen enge
Ur den Himmel auserwählt iſt und eilen herbei, be
gierig nach den Geheimniſſen, die jetzt alle offenbar
verder en Doch die Berührung mit der Erde

1) Aréscentibus hominibus.

3) Sub asta
—) Pugnabit Pro orbis terrarum Contra insensatos.
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befleckt die reinen Lichter, ſie wandeln ſich II Blitze,
ſobald (

ſie die rde berühren Da das Haus

jedem X  V  eibe eines Seligen Eine Sonne auf⸗
nehmen Hedar 3 Amer der Sterne Das
H  Herz der Erde, ich des Schlechteſten bewußt, zittert
und rund von Feuer umgeben, nattet 8 ſich

Mu fürchterlichen Schlägen u Furcht vor dem
ichter, der bald zu Gerichte 0 wird beeilen ſich
die Elemente zurückzugeben was ſie Jeglichem Ulden
Von den Leichen, die ſie verſchlungen, behalten ſie
nicht einmal die Aſche Du, der dieſes lie ver⸗
ehe eS ⁰ Nur, ſich den Laſtern der Men  —
en entgegenzuſtellen, (R erſchüttert werden die
Kräfte der Himmel.

XCIX Er ſitzet als Richter Iu 9
Joſaphat.

Gottes Bücher ſind aufgeſchlagen; chließt die
zu, ihr Sterblichen! Zittert ihr Könige vor der

Armen Gericht ſie zu rächen iſt dieſer ganze Tag be⸗
ſtimmt Auch ihr, ihr großen Fiſche, ſeid MN die
Netze der iſcher gerathen vermögt ni ſie zu zer  —
reißen noch zu fliehen Verlernt nun den Hochmuth
da ihr ins Thal eſtürz und wagt 8 mimmmer, euch
mit Curer Durchlauchtigkeit zu prahlen, da blitzes—
ſchwangere⁰ u  4  ber Häuptern ve Einem
jede Reiche  7 kündet ſein Komet ein Ende an Das
Kreuz uch die ihm entlaufen, ſammelt ſie ĩIn nen
Haufen und ſpottet ihrer Da es naht bedecken die
Geſtirne ihre Fackeln, der on Oir blutig, glei
ihm, die Sonne aber, nit dieſem ry  en nicht zu  2
frieden, verhüllt ganz ihr Licht um ni auch ihre

Tedebitis Sedes5 Reliquimus
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Fle en bloßzuſtellen Die Welt thut jetzt U è,
doch ſi nützt ihr nichts das V  VO  IE des Todes wirbelt
allſeits aus den Gräbern nd emn Theil dieſes Volkes
ſind die größten Könige Gleich nackt n ſie 8 Alle doch
aus verſchiedenem Grunde, bbwo alle aus dem ge
meinfamen Schiffbruche kommen. Die Chriſtum
ezogen, dulden kein anderes Gewand; den Uebrigen
wird eines gegeben, weil ſie zu eißeln aufbewahr
N daß die ergeDer Hochmuth wünſchte jetzt,
einſtürzen möchten weil er ſtürzt und die all' ihre
Schätze M der verborgen, en auch H Hilfe
—  — der Erde Gern möchten ſi wieder zurückkehren

den Mutterleib enn eben daß ſie geboren worden,
r jetzt auf 2 ſie eine Wohlthat zu ſein und wird
V Strafe Die aber, die nie V  F an der Erde
gehaftet werden IUu die rhoben und Ubeln das
Gewicht ihrer Tugenden hat ihnen dieſe Leichtigkeit
errungen Der Menſchenſohn übt menſchliches Gericht
er verſteht e8 ni ſanft zu ſein den Grauſamen,
nicht graufam un den Sanften Ein 125  — 9—  eder, der ver
urtheilt W rd, iſt ſein eigner Zeuge, ſein Anklägen
Richter und wie er Andern gethan, 3 thut Gott ihm
Fliehe die Bosheit weil du dem Gerichte nicht ent
fliehen annſt, E lange du nicht zitterſt halte dich
nicht ſur icher Denke daran daß du 8u Grunde
gehen kannſt, nicht zu runde 3u gehen

Er ſich webet dem Richterſtuhle zUm
Throne empor, W 0 u herrſcht Iu alle

Ewigkeit.
Das Schauſpiel Gottes iſt zu Ende. e Schau  —

ſpieler reten ab und ein und daſſelbe Geſchick harret
Ihr erge fallet über un ihr Hügel edecket uns



as Leben 689eſu

der Perſonen und der Bühne. Wo ſind denn die
enſchen, wo die Städte, die Welt? Wo wirſt
auch du 1  17 der du dieſes lieſeſt? 1 den Tod
el erwartet Tod, er wird ſein eigner Henker
werden, wenn Er aufgehört hat, der der Uebrigen ðu
—* Damit du erkennſt, vas das iſt, was du
der Welt ſiehft, erkenne, was 8 ſein wird
iſt Aſche und trägt Einen Werth, verſchieden ge
Ar Harre des Tages, der llein den Geiſtern ſein
Li  cht geben wird. Dann wirſt auch du die Guten von
den Böſen. unterſcheiden, wenn ott me beide geſchieden.
Iſt Tder Weizen geſammelt, dann gibt e8 keine Scho⸗—

mehr das Unkraut, die Gefäße der Schöne
verde füllen Ewige Wohlgerüche, die Gefäße der

Alle DenkmaleBosheit wird ewiges eUer brennen.
der Bosheit ver von der verſchwinden, nicht
einmal ihr Platz wird mehr bleiben, e8 wird

Die werdenneue n neuer Himmel.
verworfen zu den Peinen und das Lamm wird die
2  ammer zur Weide führen Ablegen wird Er die
Schrecken des Richters und anziehen die Majeſtät des
Königs Aller Fe ſſeln entledigt Ird die Rechtſchaf⸗—
fenheit frei emporſchweben zu ihrem Urſprunge un
von keinem Gegner mehr beengt, bir ſie als ihre
Grenze ſetzen den ewigen Frieden Bis jetzt biſt du
geſtanden, mein Jeſu, magft du dich ſetzen der
Ute derBöſe ſind ihrem Ort, dem 4  er
der Verbrechen, dem Hüter der Tugenden macht nun
keiner mehr Mühe. Deine Arbeit iſt zu nde, auch
die könnte wohl auch ich beſſer ruhen,
als dort, wo ich dich ruhend verlaſſe? habe eines
Rieſen Weg verfolgt und bin müde geworden
malte dich mi Farben, deiner nicht würdig, ich werde
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dich glücklicher malen, wenn ich einſtens dich ſchaue;
dann verde ich durch Lieben verbeſſern, vas ich durch
Schreiben gefehlt.

O. A. M. D. 6. B IJ. V. & 00 88
Deus let Ualn benedicetionem.

(Nach dem Lateiniſchen des P Alois Jugularis

Vilder aus der Reformationszeit
(Schluß.Aser alle dieſe ürſtlichen Coärzitivmaß⸗

regeln rutz Los Das Volk wurde nicht
er In dieſer Beziehung äußerte ſich anno0 1588 der
magdeburg' ſche Rechtsgelehrte cheIm ius
134 „Obwohl neben nd über der chriſtlichen Er

mahnung, re Ind Predigt u den wohlbeſtellten
Kirchen viele ernſte Mandate,Gebote un Verbote,
auch ehrbare Polizei⸗, Land— nd Städte— Ordnun—

vorhanden, publieirt und angeſchlagen, ſich
darnach gehorſamlich zu verhalten verkündigt und
darin bei Strafe auferlegt wird: Dir doch nicht
die wenigſte Beſſerung und Gehorſam be dem ge⸗
mernnen gottloſen Haufen und Pöbel .

641 bemerkt öIl ger „Auch die ſtrengſten
Strafen wollten nichts fruchten (in Sachſen) und
In 0 1580 geſteht ein neues Strafmandat
5⁵½ Wir erfahren daß trotz den rnſten darauf ge
ſetzten Strafen ſolche N

＋

aſter der unzüchtigen Ver  2


